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ren Abonnement 
Don es mit Ausnahme der 
ban de täglich erſcheinende 
An beträgt vierteljährlich 
für e Stadt Pofen 16 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 

def Beitellungen 

men alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Amtliches. 


M Berlin, 16. Mai. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
duet des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Königlich Baperſchen au⸗ 

kabndentlchen Gejahdten und bevollmächtigten Miniſter in Berlin, Grafen 
N Bray⸗ Steinburg, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, und dem 


en Albrecht, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, jo wie dem 

ehrer Zimmermann zu Refflingſen im Kreiſe Iſerlohn, das Allge⸗ 
K 

U 


bark von Pour tales hierſelbſt die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen; und 
0 Präſidenten z. D. von Bonin zum Ober-Präfidenten der Provinz 
en zu ernennen; endlich dem LegatlonsRath von Pirch bei der Geſandt⸗ 
I in Stockholm, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans Ma je⸗ 
dal m verliehenen Medſchidie⸗Ordens dritter Klaſſe; fo wie dem Staatsan- 
Funck zu Königsberg in Pr. zur Anlegung des von des Kaiſers von Ruß⸗ 
ajeftät = verliehenen St. Annen-Ordens dritter Klaſſe zu ertheilen. 
di Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
iſt geftern hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 
lt bgereiſt: Se. Exzellenz 
abes der Armee, Freiherr von Moltke, nach Memel. 


a 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
kt Wien, Dienftag 15. Mai, Abends. Nach hier einge⸗ 
Offenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom heutigen 
aut war Graf Ludolf daſelbſt eingetroffen. — Das „Jour⸗ 
al de Conſtantinople“ ſagt, daß über den durch Privatnach⸗ 
fe ten angezeigten Tod des Gouverneurs von Bagdad, Mu: 
fa Paſcha, keine offizielle Mittheilung eingetroffen ſei. 


n 


ünchen, Dienſtag 15. Mai. Sicherem Vernehmen 
1 hat Rußland zur Unterſuchung der Frage, ob die Tür⸗ 
dei den im Vertrage von 1856 übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen gegen die Chriſten im Orient nachgetolamen ſei, eine 
nferenz der Großmächte beantragt. (S. unten das Tel. 
6 London.) 
Karlsruhe, Dienſtag 15. Mai. Auch die Erſte 
at ſich in ihrer heutigen Sitzung mit 13 gegen 8 
G. 1 das neh aud fin Enſchagung 
eſezgedungsweges ausgeſprochen. i Ag; 
ki Kaſſel, Dienftag 15. Mai. Sämmtliche Mitglieder 
fe Bürgerausſchuſſes haben die Heidelberger Erklärung ge— 
en Abend unterzeichnet. N 
Paris, Dienſtag 15. Mai. Die ⸗Preſſe“ hat eine 
Weite Verwarnung erhalten. 

Bern, Dienſtag 15. Mai, Vormittags. Die „Lauſan⸗ 
ber Zeitung“ theilt aus ſicherer Quelle mik, daß Frankreich 
end auf die wei Frage im Grenzfort Rouſſes 

e i n treffe. 

ee 8 fe. Vormittags.) 
paris, Mittwoch 16. Kai, Morgens. Die neneſten Mach 
le ans 8 melden, daß die Garnifon per Telegraph an 
in Sire des Kitchenſtaats beordert ſei. Die Nationalgarde hatte 

Dieuſt übernommen. Es gab ſich eine politiſche Bewegung kund, 
* Zahlreiche Haufen riefen: Es lebe Ferdinand Feopold! Per 
ati Klerus widerfeite ſich dem Abſingen des Tedeums zur 
ker der Einführung des Statuts; das Gouvernement ließ es ge- 
den Willen des Klerus fingen. i N 
gan us Bologna vom 15. Mai geht die Nachricht ein, daß 
maddol Viale Prela geſtorben ſei. — Die „Opinion nationale“ 
keüſentlicht die erte Lit der Unterzeichunngen zu Gunſten det 
ale Unabhängigkeit. 3 * 
ondon, Mittwoch 16. Mai, Morgeus. In der eben been- 
an — . Unterhanſes theilte Lord J. Uuſſell mit: 
wünnbtich habe heine Ecklätung dahin abgegeben, daß es bei et- 
pe den Gepietsperänderungen in Süd-Stalien eine territoriale Kom- 
Yun Aion rehlamiren würde. Die Uegierung fei 1 eier 
eine Bufommenziehung ruſſiſcher Truppen am Pruth, und eine 
lac von alan Sale bei Widdin Nattfinde. Auch habe die 
Yang von ihrem Geſandten in Petersburg eine Depefche em. 
haben, welche mittheilt: Für Gortichahof habe das dortige di 
f Matifche Korps, mit Ausnahme des Gefandten der Pforte, zu- 
Fan me um demſelben die Uothwendigkeit gemeinſamer 
Vitte zum Schuhe der Chriſten in der Türkei darzuthun. 
(Eingeg. 16. Mai 10 uhr 30 Minuten Vormittags.) 


Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 15. Mai. [Parlamentari⸗ 
feie Aſpekten der auswärtigen Politik; Eiſenbahn— 
des Ablich keiten.] Das Ergebnik der heutigen Berathungen 
eordnetenhauſes hat den allgemeinen Erwartungen entſpro⸗ 
nn us der faſt einftimmigen Gutheißung der Regierungsvor⸗ 
un hellt, daß man von allen Seiten, wenn auch ſonſt die Auf⸗ 
gen und Richtungen auseinanderlaufen, die Nothwendigkeit 
„Preußens Streitkräfte auf erhöhter Stufe zu halten, um 


des 


Me Ehrenzeichen; ferner dem Landesälteſten und Rittergutsbeſizer Grafen 


der General-Lieutenant und Chef des Gene⸗ 5 gan . 
dem Orient die allgemeine Aufmerkſamkeit beſchäftigen. Von bei⸗ 
den Seiten her können drohende Gewitter über Europa heraufzie- 


mandeur des 1. Bataillons (Glatz) 11. Landwehr⸗Regiments, Oberſt. 


Mittwoch den 16. Mai 1860. 


elch Miniſter 
pezifiſches Vertrauensvotum beantragt hatten. Aus der Debatte 


en in Anſpruch nehmen können. 


— In der auswärtigen Politik ſchlummert einſtweilen die ſavoyi⸗ 


Ihe Frage, weil die Vorgänge in Sicilien und die Nachrichten aus 


hen; doch hält man in politiſchen Kreiſen die orientaliſchen Ver⸗ 
hältniſſe noch für bedrohlicher, als die italieniſchen. Siciliens An⸗ 
gelegenheiten können im glücklichen Falle ohne europäiſche Konflikte 
regulirt werden. Im Orient aber droht früher oder ſpäter unfehl- 
bar eine Kriſis, welche alle europäiſchen Mächte in Bewegung 
ſetzen muß. Man glaubt mit Beſtimmtheit zu wiſſen, daß Ruß⸗ 
land ſehr ernſtlich auf eine enge Allianz mit Frankreich zur gemein⸗ 
ſamen Aktion im Orient hinarbeitet, und daß die Reiſe des Herrn 
v. Budberg nach Paris der Sache nicht fremd war. — Noch im⸗ 
mer knüpft fi) an die bevorſtehende Einweihung der Rhein-Nahe⸗ 
Bahn und des Schienenweges von Königsberg nach Eydtkuhnen 
das Gerücht, daß der Prinz-Regent hier mit dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land, dort mit dem Kaiſer der Franzoſen zuſammentreffen dürfte. 
Von unterrichteter Seite wird verſichert, daß keine ſolche Zuſam⸗ 
menkunft ſtattfinden werde. Trog aller entgegenſtehenden Nach⸗ 


richten iſt es noch ungewiß, ob der Prinz⸗Regent bei der Eröffnung 


der Rhein⸗Nahe⸗Bahn zugegen ſein wird. (S. die folg. Korr.) 
(Berlin, 15. Mai. [Vom Hofe; KorſofahrtzVer⸗ 


ſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent hat der Deputation aus Saar⸗ 


brück ſein Bedauern ausgeſprochen, daß er verhindert ſei, bei der 
feierlichen Eröffnung der Trier⸗Saarbrücker Eiſenbahn anweſend 
zu ſein und iſt die Vepufatton geſtern Abend in die Heimath zu— 
rückgereiſt, nachdem ſie die Zuſage erhalten hatte, daß der Prinz 
Friedrich Wilhelm und die Miniſter v. d. Heydt, Simons und Graf 
Schwerin, der General-Poſtdirektor Schmückert ꝛc. der Eröͤffnungs⸗ 
feier beiwohnen werden. Der Prinz⸗Regent wird ſich dagegen be⸗ 
ſtimmt nach Königsberg begeben und durch ſeine Anweſenheit die 
feierliche Eröffnung der Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn verherr⸗ 
lichen. Nach dem Reiſeprogramm verläßt Se. K. Hobeit am 2. 
Juni Berlin und geht in Begleitung der Minister b. Auerswald, 
v. d. Heydt und Graf Schwerin ze zunächſt nach Danzig, übernachtet 
daſelbſt und ſetzt Tags darauf die Reife nach Königsberg fort, wo 
der Aufenthalt 2 Tage dauern ſoll. Der Prinz⸗Negent hat ſeine 
Abweſenheit von Berlin im Ganzen auf 5—6 Tage beſchränkt. 
Heute Vormittag beſichtigte der Prinz⸗Regent die 2. Garde⸗Inf. 
Brigade und das 1. Bat. des 8. Inf. Regts. auf dem Tempelhofer 
Felde. Sämmtliche k. Prinzen wohnten der Beſichtigung bei und 
auch der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin erſchien mit ſei⸗ 
nen militäriſchen Begleitern bei derjelben und begrüßte auf dem 
Exerzierplatze den Prinz⸗Regenten und die übrigen hohen Herr⸗ 
ſchaften. Kurz vor 11 Uhr hatte die Revue ihr Ende erreicht und 
der Prinz⸗Regent kehrte mit ſeiner hohen Begleitung ur Stadt 
zurück. Nach den gewöhnlichen Vorträgen begab ſich der Prinz-⸗Re⸗ 
gent ins Opernhaus und wohnte daſelbſt mit ſeinem hohen Gaſte 
und den Prinzen einer Probe von dem neuen Ballet bei: „Siehe 
Neapel und ſtirb“, und konferirte mit dem Fürſten von Hohenzol⸗ 
lern und den Miniftern v. Auerswald und v. Schleinitz. Um 4 Uhr 
war Tafel von einigen 30 Gedecken. Unter den Gäſten befanden 
ſich der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin mit ſeinen militä⸗ 
riſchen Begleitern und den früher ſchon bier eingetroffenen mecklenbur⸗ 
ger Offizieren, der Prinz und bie Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der 
Fürſt von Hohenzollern, der mecklenburger Geſandte, Generalmajor 
v. Hopfgarten, der Chef des Generalſtabes des 8. Armeekorps, v. Gö⸗ 
ben, und mehrere höhere Militärs jo wie die Minifter v. Auers⸗ 
wald und v. Schleinitz. Nach Aufhebung der Tafel begab ſich der 
ganze Hof nach dem Thiergarten und en der Korſofahrt Theil, 
die nie ſo glänzend war, wie heute. bei 8 königl. Prinzen erſchienen 
zu Pferde. Außerdem hatten ſich dabei betheiligt: die Miniſter, die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps viele Landtagsmitglieder und 
Offiziere der Berliner und Potsdamer Garniſon. Die Offiziere aus 
Potsdam hatten ihre Wagen und Pferde mittelft der Eiſenbahn 
hierher ſchaffen lafjen. Die Volksmenge, welche der Korſo im Thier⸗ 
garten verſammelt hatte, war ungeheuer; doch kam dabei keinerlei 
Störung vor. Abends erſchien der Hof in der Oper „Lohengrin“ 
und nach dem Schluß der Vorſtellung nahmen die hohen Herrſchaf⸗ 
ten beim Prinz⸗Regenten das Souper ein. Morgen wird der Prinz⸗ 
Regent die 2. Garde⸗Kavallerie-Brigade und das Garde-Xrtillerie: 
Regiment beſichtigen. Der Großherzog hat ſeine Anweſenheit am 
dot auf 10—12 Tage beſtimmt. Daß während dieſer Zeit noch 
andere Fürſten an den Hof kommen, wird behauptet, doch höre ich 
dies noch nicht beſtätigen. — Der Hauptmann v. Jena, welcher an 
dem Feldzuge der ſpaniſchen Armee gegen Marokko Theil genommen 
hat, iſt von Madrid nach Potsdam zurückgekehrt und war heute 


114, 
Jnſerate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Behufs ſeiner Meldung hier anweſend. — In dem Prozeß Stieber⸗ 
Tichy iſt heute das Urtheil noch nicht geſprochen. — Man erzählt 
ſich hier, daß die zahlreichen Freunde des verſtorbenen Dr. Wentzel 
demſelben entweder auf ſeinem Grabe ein Denkmal ſetzen oder ſein 
Andenken durch eine Stiftung verewigen werden. 
„„Berlin, 15. Mai, [Zur Reform der Bundeskriegsver 


faſſung.] Es ift vor mehreren Tagen in der Preſſe eine preußiſche Zirkular⸗ 


depeſche vom 12. März analypſirt worden, welche ſehr genau gleich an den Terf 
jelbft anſchließt. Zur Vervollſtändigung dieſer Analyſe wollen wir die Abſtim⸗ 
mungen der Mitglieder der Kommiſſion hinzufügen. Wie bekannt, geſchah das 
Votiren durch Verleſung ſchriftlicher Abſtimmungen und deren N 
Protokoll. Baſern führt aus, daß die Kriegsführung aller Zeiten den Grund⸗ 
jap aufftelle, daß man, um zu schlagen, die größtmöglichſte Maſſe von Streit⸗ 
kräften verſammeln müſſe; das einheitliche Zuſammenfaſsen derſelben könne nur 
ein erfahrener Oberfeldherr bewirken, deſſen energiſche ſoſtematiſche Kriegsfüh⸗ 
rung weder durch eine Kooperation, noch durch einen Kriegsrath erſetzt werden 
könne. Die gegenwärtige Organiſation des Bundesheeres in 10 Armeekorps ſei 
für eine energiſche Kriegsführung ganz vortrefflich. Das Kommando zweier 
Feldherrn beſitze nicht Kraft genug u. ſ. w. Aus dieſen Gründen ſtimmt es für 
unveränderte Beibehaltung der „Allgemeinen Umriſſe“ durch Beitritt u dem 
Votum des hannöverſchen Korreferenten. Oeſtreich giebt nur ein Reviſionsbe⸗ 
dürfniß des Art. XIII. in dem Sinne zu, daß den Schwierigkeiten in der Wahl 
des Oberfeldherrn ſchon frühzeitig zu begegnen ſei; ſonſt ſtimmt es aus folgen« 
den Gründen für die hannöverſchen Anträge: das Prinzip der Doppelleitung 
der Streitkräfte und deren Auftreten auf ae Kriegstheatern widerſpricht 
dem Grundſatze der Kriegsführung: Einheit in Kommando und 8 
der Kraft im Raume; ferner, durch die doppelte Gruppirung würde der eilt 
der einzelnen Bundeskontingente niedergedrückt werden; die Gteihförmigkeit fet 
nur innerhalb der einzelnen Armeekorps unerläßlich. Die Selbſtſtändigkeit der 
einzelnen Bundeskontingente ſtehe der einheitlichen Konſolidirung nicht entge⸗ 
gen, die „Bereitwilligkeit“ der Bundesgenoſſen beſeſtige die Hinderniſſe. Sachſen 
(für das 9. Armeekorps) meint, daß die preußiſchen Vorſchläge von fouveränen 
Staaten mit 17 Millionen Einwohnern Verzicht verlangten auf die Ehre und 
Befähigung, einen Oberfeldherrn ſtellen zu köunen. Die Feldherren werden ge⸗ 
voren“ und nicht in der Schule gebildet, und darum ſei es unpraktiſch, 17 Mil. 
lionen Menſchen ohne Weiteres von der Konkurrenz auszuſchließen. Durch 
Wegfall des verantwortlichen Wahl⸗Oberfeldherrn würde das Anfehen der 
Kriegsheere herabgeſetzt, und ſouveräne Staaten könnten das Leben ihrer Söhne 
keinem Feldherrn anvertrauen, für deſſen Verantwortlichkeit es lein Forum gäbe, 
Oldenburg (für das 10. Armeekorps) meint, daß es im Intereſſe der Schlagfer⸗ 
tigkeit des Bundesheeres ſei, daß die Gleichförmigkeit der Organifation und 
Ausrüſtung über die einzelnen Armeekorps hinausgehe. Heſſen⸗Darmſtadt (für 
das 8. Armeekorps) wünſcht unter Beitritt zu dem hannöverſchen Votum eine 
Modifikation der Artikel XIII., XIV. u. XV. Württemberg meint, daß die un⸗ 
veränderte Aufrechterhaltung des Prinzips der Einheit anempfohlen werden 
müfje, daß die Beſtimmung des Art. „aber einer wickelung auf vte Bre- 
hältnifje des Friedens fähig fei. Es könne ferner für Deutichland von der größe 
ten Wichtigkeit werden, feine Wehrkraft durch das Eintreten der ſämmtlichen 
Streitkräfte der beiden Großmächte verſtärkt zu ſehen. Fur einen ſolchen Fall 
ſei die bundesgeſetliche Beſtimmung in Betreff des Oberbefehls wegen der ver⸗ 
änderten Machtverhältniſſe nicht ſtrikt durchführbar, und es konne nur mit Dank 
anerkannt werden, daß Preußen durch ſeinen Antrag Anregung dazu gegeben 
habe, die Ordnung des fraglichen Verbältnifjes nicht auf die Stunde der Gefahr 
zu verſchieben, ſondern ſchon jetzt herbeizuführen. 

— [Miniſterialverfügungen.] Das Minſſterialblatt für die ge⸗ 
ſammte innere Verwaltung enthält u. A. nachſtehende Verfügungen: 1) vom 
16. Februar über die Berechnung der Dienſtzeit der zu penfionirenden — 
ten 2) vom 4. April, daß Seminardirektoren und Seminarlehrer zu den Kom⸗ 
munalabgaben heranzuziehen find; 3) vom 22, Februar, daß zur zinsbaren 
Ausleibung verfügbarer Beſtände der Stadtkaſſe die Einwilligung der Stadt⸗ 
verordneten erforderlich iſt; 4) vom 12. März, daß die Wahlen der Bürger ⸗ 
meiſter und Beigeordneten in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern lan⸗ 
desherrlich beſtätigt werden müſſen; 5) vom 31. Mai v. J., daß die Koſten zu 
Formularen von Inlands- und Gratispäſſen, wie zu Aufenthaltskarten als 
ſächliche überall von den betreffenden Gemeinden zu tragen find, 6) vom 31. 
März wegen der bei Bildung ſelbſtändiger Gutsbezirke leitenden Grundſätze; 
7) vom 21. März, daß es unzuläſſig iſt, heimathloſen Perſonen Paßkarten zu 
ertheilen; 8) vom 18. Februar, daß Strafanſtaltsbeamte, die Sträflinge im 
Privatdienſte beſchäftigen, Tagelohn zur Anſtaltskaſſe zahlen müſſen. 

— beten egen Nach einer durchweg auf authentiſche 
Quellen geftügten Mittheilung des „Soldatenfreundes“ hat ſich bei der Rekruti⸗ 
rung für die Armee das Verhältniß der Dienſtuntauglichen zu den zum Dienſt 
brauchbaren jungen Leuten in dem Zeitraum von 1831 bis 1854 allmälig von 
51 bis auf 69 Prozent geſteigert, doch ſtellt ſich die eigentliche Sachlage inſo⸗ 
fern noch um vieles ungünſtiger, als vor der Geſtellung bereits von den auszu⸗ 
muſternden Mannſchaften die Freiwilligen und zeitig zur Erſatz-Reſerve Zurück ⸗ 
geſtellten (im Durchſchnitt je 3 und zuſammen 6 Proz.), wie die wegen Selbft⸗ 
verſtümmelung oder wegen dauernder Schwäche und Krankheit schlechterdings 
zum Dienſt Unfähigen und die Abweſenden (allein 19 Proz.) von der ahl der 
Geſtellungspflichtigen überhaupt abgezogen und ausgeſchieden worden, 8 5 
die letztaufgefübrten Ausfall⸗Kategorien zuſammen nahe an 25 1 A An⸗ 
ſpruch nimmt, wie weiter dann auch noch die unter dem geieglichen A Ki 
bliebenen jungen Leute, welche 1854 bereits in runder Durgihmt 11951 In % 
geſammte Monarchie auf 33 Proz. geſtiegen waren, gar nicht IR dienste Rt 
lichen Ausmuſterung gelangen. Zum Dienſt wurden von til „u oe 
ligen jungen Leuten in dem letztgenannten Jahre 64 Proz win fl . en. 
ſo daß alſo hierbei noch 36 Proz. frei ausgingen und ſich ae dena 1 mer 
ein bedeutender Ueberſchuß zu Gunſten der Armee und Tabel ehe 1884 
ſtellt. Die Zahl der Geſtellungspflichtigen überhaupt War noris 1, 

1e 134 (97 13 1884 pere 177,416 geſtiegen und waren in 
wo fie 134,627 betrag, bis 1854 bereits auf 177½4 N 

4 a 3 ee 5 dienſtpflichtigen Mannſchaften vom 
dieſem letzten Jahre an völlig brauchbaren bischen Staats 263,820 
21. bis 24. Jahre im geſammten Umfange des 255 gewöhnlich 7 vor⸗ 
handen. Merkwürdig iſt übrigens, daß Mich der Hang dez Jap angenommene 

* berwiegenden Tüchtigkeit des Landvolks für d 

bedeutende Unterſchied in der überwieg ringen Prozent oi en 
Militärdienſt in Wirklichkeit auf einen fo genNgen = ine beſchränkt, daß 
in einzelnen Landestheilen, jo namentlich ichen der garen und Schleſten, 
ein Unterſchied für die Dienftberähigund 3 un ünſti ſte 5 ichen und ſtädtiſchen 
Bevölkerung kaum nachweisbar iſt. die P — alte Verhältniß für die Eins 
ſtellung überhaupt liefert beiläufig, 5 8 65 Preußen (welcher ſich zunächſt 
Poſen anſchließ), wogegen — nus (ohne Berlin) und Weſtfalen in der 
Geſtellung brauchbarer 2 45 5 älfte d noch von Hohenzollern übertroffen 
worden, wo bisher allein a Ken Bat „Der ausgemuſterten jungen Mannſchaft 
ſich auch als dienſttüchtin erwisſen ba „Dagegen zeichnet ſich dieſer letztgenannte 
Landestheil wie außerdem auch noch die Regierungsbezirke Minden, Koblenz 
und Trier, nächſtdem aber die ganze Provinz Sachſen durch die verhältnißmä⸗ 
ßig überwiegende Anzahl der jungen Leute aus, welche ſich durch Abweſenheit 
der Muſterung zu entziehen ſuchen. Berlin ſeinerſeits endlich iſt * eg 
Weiſe die Stadt, welche die wenigſten Leute unter dem geſetzlichen Maaß, aber 
die meiſten Schwächlinge ftellt, dagegen aber treten von Berlin auch die meiſten 
Freiwilligen nämlich beinahe ein Sechstel aller Dienſtpflichtigen, in die Armee 
über während Hohenzollern und die Regierungsbezirke Gumbinnen, Marien. 
werder und Bromberg hierfür die ungünſtigſten Verhältniſſe, nämlich auf je 
100 Dienſtpflichtige nur einen Freiwilligen ergeben. 


— [Die preußiſche Geſandtſchaft nach Perſien! 
Na beichier a 4. 1 a Privatnachrichten war das für 
Perſien beſtimmte preußiſche Geſandtſchaftsperſonal am 31. März 
von Tiflis nach Eriwan abgereiſt. Auf dieſer ganzen Strecke ihrer 
Reife wurde die (eſandtſchaft durch Koſaken, Tartaren und Arme⸗ 
nier zu Pferde begleitet und an allen Poſtſtationen mit militäri⸗ 
ſchen Ehren empfangen. Die gefährliche Paſſage am Goktſchaſee, 
durch anhaltende Lawinenfälle behindert, wurde durch Hunderte von 
Arbeitern dani fahrbar German Am 3. April in Eriwan 5 
gelangt, verweilte man daſelbſt zwei Tage lang und ging am 5. 
dach der Stadt Nachtſchewan Tur, 5 — 195 April erreicht 
wurde. Die Geſandtſchaft wurde durch einen ruſſiſchen Kommiſſa⸗ 
rius und den Adjutanten des Gouverneurs von Eriwan, Grafen 
Simonitſch, begleitet. In Nachtſchewan wurde längerer Aufent⸗ 
halt genommen, da der der Geſandtſchaft entgegengeſandte perſiſche 
Mehmendar oder Reiſemarſchall in der Nähe von Erz rum von 
kurdiſchen Räubern angefallen und ausgeplündert worden war, und 
man daher die Ankunft eines neuen abwarten mußte. Am 12. gin⸗ 
gen die Reiſenden nach Djulfa, woſelbſt ſie am gegenüberliegenden 
Ufer des Araxes von den Perſern erwartet wurden. Von hier wird 
man nun unter Führung des Mehmendars und in Begleitung eines 
Troſſes von etwa 50 Perſonen nach Täbris gehen. Mit Rückſicht 
auf die dort ganz unfahrbaren Wege, wird die Reiſe zu Pferde zus 
rückgelegt werden. Von Krankheiten iſt bis jetzt das Geſandtſchafts⸗ 
erſonal, trotz des oftmaligen ſtarken Temperaturwechſels, der oft 
ſehr veränderten Lebensweise und trotz der vielen Fährlichkeiten die— 
ſer weiten Reiſe, glücklich befreit geblieben. 
— (Frankreichs und Englands Stellung zur ſchles⸗ 
wigſchen Sr Der „BH3.* geht von wohlunterrichteter Seite 
matten Mittheilung zu: Zum Verſtändniß des Verlaufs der 
Debatte des Abgeordnetenhauſes in Bezug auf Schleswig, und ins⸗ 
beſondere der Erklärung des Miniſters des Auswärtigen dürfte die 
folgende Thatſache weſentlich beitragen. Die franzöſiſche Regierung 
bat in Berlin eröffnen laſſen, daß ſie bis jetzt den Beweis geliefert 
zu haben glaube, daß es ihr feſter Entſchluß ſei, ſich von jeder Ein- 
miſchung in die holſteinſche Frage, die ſie nach wie vor für eine rein 
deutſche und lediglich der Kompetenz des deutſchen Bundes unter⸗ 
ſtehende Angelegenheit erkenne, vollſtändig fern zu halten. Anders 
aber liege die Sache in Schleswig. Schleswig ſei notoriſch kein 
Theil des deutſchen Bundes, und wenn man auch keineswegs Alles 
billigen möge, was Dänemark in Schleswig gethan oder noch thue, 
o koͤnne man ſich doch der Erkenntniß nicht verſchließen, daß keiner 
remden Macht, und eine ſolche fremde Macht ſei der deutſche Bund 
o gut als Frankreich, das Recht zuſtehe, dort eine Kontrole zu üben, 
und daß, wenn der Bund aus irgend welchem Vertrage beſondere 
Verpflichtungen Dänemarks gegen ihn in Bezug auf Schleswig ab⸗ 
leite, die Frage über das Maaß und den Umfang dieſer Verpflich⸗ 
tungen nicht in ſouveräner Weiſe vom Bunde allein, ſondern wie 
ide Frage, die zwiſchen Staat und Staat ſchwebe, lediglich auf dem 
Wege der Verhandlung zu erörtern und zu entſcheiden ſei. Wenn 
die aiſerliche Regierung zudem es einerſeits für ihre Pflicht gehal⸗ 
ten, Dänemark freundliche Vorſtellungen in Bezug auf die Zuſtände 


in Schleswig zu machen, jo habe fie andererſetts nicht umhin können, 


nachdem Dänemark eventuell ihre guten Dienſte in Anſpruch ges 
nommen, hiermit ausdrücklich zu erkennen zu geben, daß ſie ein 
autoritatives Auftreten des Bundes oder gar Preußens allein Na⸗ 
mens des Bundes in Schleswig nicht als gerechtfertigt zu erachten 
vermöge. Sie hege aber die zuberſichtliche Hoffnung, daß man ſich 
von beiden Seiten geneigt finden laſſen werde, diejenige Mäßigung 
und Beſonnenheit zu zeigen, welche allein im Stande ſein dürfte, 
eine entſchieden internationale Frage von ſolcher Bedeutung zum 
gedeihlichen Abſchluß zu bringen, und ſie (die kaiſerliche Regierung) 
werde ihrerſeits ſtets bereit ſein, ein endliches befriedigendes Ein⸗ 
vernehmen auf der Baſis freier Verhandlung nach Kräften zu för⸗ 
dern. Dem Vernehmen nach hat übrigens die engliſche Regierung 
faſt gleichzeitig ſo ziemlich in derſelben Weiſe ſich ausgeſprochen. 
— [Berein zur Unterſtützung jüdiſcher Lehrer. 
Die in Anlaß der letzten Generalverſammlung ausgegebene Jahres⸗ 
rechnung des hier beſtehenden Vereins zur Unterftügung jüdiſcher 
Lehrer in Preußen ergiebt, nachdem im Jahre 1859 625 Thlr. an 
Unterſtützungen, meiſt an auswärtige Lehrer bewilligt worden, ein 
Vereinsvermögen von 4897 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. Bei der in die 
Augen ſpringenden ſegensreichen Wirkſamkeit dieſes Vereins, der 
ich die Aufhülfe des noch in beſonderer Weiſe eingeengten Standes 

er jüdiſchen Lehrer und ihrer Hinterbliebenen in ſo ausgedehnter 
Weiſe zum Ziele ſetzt, muß es jedoch auffällig erſcheinen, daß von 
ſeinen 331 Millionen 261 der Berliner Gemeinde angehören, wäh⸗ 
rend ſich die andern 70 Miiglieder auf alle übrigen Landesge⸗ 
meinden vertheilen, denen vorzugsweiſe die Benefizien einer ſolchen 
ſegensreichen Veranſtaltung ſcheßen. 

— [Tabakverbrauch.] England konſumirt jährlich 30 Millionen 

fund Tabak, nicht gerechnet die Quantitäten, die durch Kontrebande einge⸗ 
chmuggelt werden. Seit zehn Jahren hat ſich dort die Konſumtion um ein 
Viertheil geſteigert. Es find in London 125 Schäßzmeiſter für den Tabak, 
90 Fabrikanten und 1569 Butiken für den Detailverkauf. In ganz England 
aber giebt es 252,048 ſolcher Verkaufsläden. — Auf dem Kontinent nehmen die 
Konſumtion und die damit verbundenen Ausgaben rieſige Proportionen an. 
In Frankreich raucht man noch mehr als in England. Hamburg verdampft 
täglich 40,000 Stück Zigarren. 10,000 Perſonen werden zur Fabrikation ver» 
wendet, die jährlich 150 Millionen Zigarren liefern. In Dänemark kommen jährlich 

Pfund Tabak auf jeden einzelnen Kopf der geſammten Bevölkerung, und in 
Belgien noch mehr. Man N — Raucher, Schnupfer und Tabak⸗ 
kauer in Amerika 20 Millionen Tonnen Tabak verbrauchen. 

Danzig, 14. Mai. [Duell.] Vorgeſtern hat auf dem Bi⸗ 

ſchofsberge zwiſchen zwei Offizieren, den Herren v. H. und v. P. (von 


denen der eine dem 4. und der andere dem 5. Inf. Regt. angehört), 


ein Piſtolenduell mit Avanciren in Gegenwart der üblichen Zeugen 
nden Beide Herren ſollen verwundet und in ärztlicher 
andlun 
aber eine gefährlichere Wunde aus dieſem Ehrenſtreit davongetragen 
haben. (D. D.) 
Köln, 14. Mai 


9 0 att“ 
das Gabenverzeichni 3 au.] Nach dem „Köln. Domblatt“ betrug 


Zentraldombauvereins im Monat April d. J. 2996 
Thlr. 10 8 117422 terzu kommt die Einnahme vom 1. Januar bis ult. 
März d. J. mit It, die ir: 2 Sgr. 10 Pf., jo daß ſich die Einnahmen in den 
erſten vier Monaten dieſes Jahres auf 14,418 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. belaufen. 


Kulm, 13. Na. [Rundreiſe des Biihofs.] Unſer Bi⸗ 
11 Hr. v. d. Marwiß, hat geſtern eine Reife in den Regierungs⸗ 
ezirk Bromberg angetreten, um die zu ſeiner Diözeſe gehörigen 
Kirchen in Poln. Crone, Byſzewo, Zolondowo, Dfielst und Fordon 
zu viſitiren. In Fordon wird am 17. d. das Sakrament der Fir⸗ 
mung zelebrirt werden. 


ſein; doch ſoll v. H. nur einen Streifſchuß, v. P. 


Brunner hakte nur noch Sorge, wie er ſich 


2 


Stettin, 14. Mai. [Das diesjährige Pferderennen] welches 
geſtern begann, iſt bisher durch das Wetter begünſtigt worden, da der Weg nach 
Krekow, welcher ſonſt e ſtaubig iſt, durch anhaltende Regengüſſe ziem⸗ 
lich feſt gemacht war. Während des Rennens war das Wetter bis auf einen 
leichten kurzen Regenſchauer durchweg ſchön. Der Beſuch war ſehr zahlreich, je⸗ 
doch beſtand der bei Weitem . Theil des Publikums aus Stettinern. 
Zum erſten Rennen „Maiden Stakes“ um den Vereinspreis von 40 Frd or. 
5 Id'or. Einſatz) erſchienen 3 Pferde am Pfoſten (1 zurückgezogen); Sieger des 

rblandmarſchall Grafen Hahn brauner Hengſt „Pelikan“. Zweites 1 15 des 
k. Fr. W. Geſtüts brauner Hengſt „Martell“. Zweites Rennen ( ffizier⸗ 
reiten) um den ſilbernen Schild des Prinz⸗Regenten K. H. nebit 20 Frd nr für 
das erſte und 5 Ird or. für das zweite Pferd, 3 Konkurrenten. Sieger des Lieut. 
v. Manteuffel br. H. „Kynſtutt', zweites Pferd des Prem. Lieut. Grafen Hae⸗ 
ſeler br. W. „Gulpaghi“, des Vertheidigers des Preiſes Pr. Lieut. Kuhlwein 
dunkelbr. St. „Camelia“ kam als drittes Pferd an den Pfoſten. Drittes Ren, 
nen (Handicap) Staatspreis, 500 Thlr. Angemeldet 17 Pferde, es liefen 8. 
Sieger des k. Fr. W. Geſtüts F. St. „Isabella“. Zweites Pferd des Erbprinden 
von Schwarzburg⸗ Sondershausen br. Hengſt „Harleſtone“. Viertes Rennen 
(Herrenreiten). Um den Vereinspreis von 30 Frd'or. (5 Frd'or. Einſatz). 
4 Konkurrenten. Sieger des Rittmeiſters v. Rauch br. W. „Hayeinth“, geritten 
von Herrn v. Ribbeck. Zweites Pferd des Gr. Lehndorff ſchw. W. „Salem £ 
Fünftes Rennen um den Preis der Stadt Stettin von 60 Frd'or. (10 Ird'or. 
Einsatz.) Sieger des Herrn v. Hochwächter br. H. „Noiſe full“. Zweites Pferd 
Gr. Waldow's br. Hengſt, Murawieff“. Sechſtes Rennen (Verkaufsrennen). 
Staatspreis 300 Thlr. (5 Frd'or. Einſatz.) Sieger des Grafen . br. 
St. „Joan of Arc“. Der Gewinn (die Hälfte des Staatspreiſes) fiel auf Nr. 
509. Siebentes Nennen (Hürdenrennen) um einen ſilbernen Pokal. Herren 
reiten. Sieger des Lieut. v. Manteuffel br. H. „Kynſtutt“, geritten von Herrn 
v. Loeper. Die beiden letzten Rennen, ein Ponnyrennen und ein Bauernrennen, 
waren nur für das größere Publikum beſonders intereſſant. Bei dem Bauern ⸗ 
rennen wurde überdies das Intereſſe dadurch ſehr abgeſchwächt, daß der Sieger, wie 
es ſchien ein Blutpferd, mit großer Leichtigkeit die Führung übernahm und ſeine 
Konkurrenten um mehrere Pferdelängen ſchlug. — Der heutige Pferdemarkt, 
welcher morgen noch fortgeſetzt werden ſoll, iſt mit ea. SO Pferden beſetzt. Der 
Beſuch iſt zwar ſehr guk, indeß ſcheinen ſehr wenige Geſchäfte geſchloſſen zu 
werden. (Oſtſ. Ztg.) 

Stolpemünde, 13. Mai. [Tödtung durch Blitz.] 
Bei dem ſtarken Gewitter am 9. d. wurden auf der hieſigen Feld⸗ 
mark zwei Mädchen, welche unter einem Baume Schutz gegen den 
Regen ſuchten, vom Blitze erſchlagen. 

Torgau, 14. Mai. [Verurtheilung des „Straß⸗ 
burger Correſpondenten.] Gegen die Nr. 2 des „Straß⸗ 
burger Correſpondenten“ iſt am 1. d. von dem hieſigen Kreisgericht 
wegen Verletzung der Vorſchrift der §§. 75 und 77 des Strafgeſetz⸗ 
buches, welche in einer unter der Ueberſchrift „Deutſchland? vor⸗ 
kommenden Stelle gefunden worden iſt, in Gemäßheit des §. 50 
des Geſetzes vom 12. Mai 1851 auf Vernichtung erkannt worden. 


Oeſtreich. Wien, 14. Maj. [Zur ſchleswigſchen 
Frage.] Die Blätter ſehen die politiſche Lage ſo ſchwarz als mög⸗ 
lich an, ſie haben aber weniger die Verhältniſſe in Italien, als die⸗ 
jenigen in Deutſchland im Auge, immer in Hinblick auf Preußen 
und die dort ſtattgehabten Kammerdebatten über die kurheſſiſche 
und ſchleswig⸗holſteinſche Fragen. Die „Preſſe“ geht ſo weit, von 
den „natürlichen Grenzen“ Dänemarks zu ſprechen. Was den Fran⸗ 
zoſen der Rhein, ſagt das Blatt, iſt jenen die Elbe, und Hamburg 
und Lübeck ſind Dänemark 1807 und 1813 ſowohl von Frankreich 


als von Rußland zugeſprochen worden. Heute, wo wieder ein Na⸗ 


poleon in Frankreich herrſcht und die Wiederherſtellung der natür⸗ 


Piemont die Lombardei ah Ser en, ſo kann auch Hr. Benedetti von 
Paris das Verſprechen nach Kopenhagen mitbringen, daß Dänemark 
„im Norden Deutſchlands und durch die Hanſeſtädte entſchädigt were 
den ſoll“, wie ſchon im 9, geheimen Artikel des Tilſiter Vertrages 
geſchrieben ſtand. (N. 8.) 

— [Die Pforte und Serbien; der Biſchof von 
Bulgarien.] Die Pforte trifft umfaſſende Anſtalten, um den 
drohenden Ereigniſſen die Spitze bieten zu können. In Rumelien 
wird eine ſtarke Armee aufgeſtellt, über welche Omer Paſcha den 
Oberbefehl erhalten wird. Die Feſtungen an der Donau ſollen in 
Vertheidigungszuſtand geſetzt werden, ebenſo wird in Aſien eine Ar- 
mee zuſammengezogen. Hier in Wien hat die Pforte durch ihren 
Geſandten, Fürſten Kallimaki, erklären laſſen, daß ſie eine Schmä⸗ 
lerung ihrer Oberhoheit über Serbien und die Donaufürſtenthümer 
unter keiner Bedingung dulden werde und feſt entſchloſſen ſei, jedem 
derartigen Verſuche mik Waffengewalt entgegenzutreten. Graf Rech⸗ 
berg ſoll dem türkiſchen Botſchafter befriedigende Verſicherungen 
über die Haltung gemacht haben, welche Oeſtreich einem Konflikte 
im Oriente gegenüber einzunehmen entſchloſſen jet. — Der in Temes⸗ 
var ſeit November v. J. in Unterſuchungshaft befindliche griechiſche 
nichtunirte Biſchof von Bulgarien, Kovaſevies, deſſen Verhaftung 
ſeiner Zeit ſo großes Aufſehen erregte, iſt im Laufe der vergangenen 
Woche jeiner Haft entlaffen worden, nachdem die gegen ihn erhobene 
Anklage auf Aufwiegelung ſich als unbegründet erwieſen. Bei dem 
Angeklagten hatten ſich in der letzteren Zeit ſchon häufige Spuren 


von Geiſteszerrüttung 8 58 sogen J. Kurandal 
ru » a. 


— [Prozeß Seb. I e ; 
Einer der intereſſanteſten und für unſer öffentliches Leben wich⸗ 


tigſten Prozeſſe der neueſten Zeit kam am 10. d. zur Entſcheidung, 
die Sache zwiſchen den Redakteuren der „Kirchenzeitung“ und der 
„Oſtdeutſchen Poſt“, welche, wie von beiden Seiten anerkannt 
wurde, in dieſem Falle nicht als Privatperſonen, ſondern als Ver⸗ 
treter von Prinzipien einander gegenüberſtanden. Brunner hatte 
geklagt, weil, wie er ſagt, er nicht länger dulden dürfe, daß ein 
katholiſcher Prieſter durch die jüdiſche Preſſe geſchmäht werde; 
Kuranda leugnete die Schmähung, da er in einem Artikel gegen 
das Verunglimpfen feiner Glaubensgenoſſen nur Dinge behauptet, 
welche er beweiſen könne. Die Verhandlung nahm volle fünf 
Stunden in Anſpruch und berührte mehrfach Perſonen und Dinge, 
welche wohl ſelten vor den Schranken eines Gerichts zitirt worden 
ſind. Aus Folianten und Quartanten wurden von hüben und 
drüben Beweiſe beigebracht für und gegen die Chaſſidim, für und 
gegen den Blutdurſt der Juden, die Bedeutung des Talmud für 
das heutige Judenthum, die Glaubwürdigkeit Manetho's, Ha⸗ 
man's des perſiſchen Miniſters, Eiſenmenger s, Molitor's, Frie⸗ 
drich Daumers und Quirin Endlichs. Aus dem Angeklagten, 
welchem der gewandteſte und redebegabteſte unſerer Advokaten 
Dr. Berger, zur Seite ſtand, wurde ſchnell der Ankläger, und Dr. 

. egen gewichtige 
Streiche decken könne. Schon das Beweisverfahten 1 % daß 
der Sieg in den Händen des Angeklagten liege, der Vertheidiger 
gab dem Kläger vollends den Reſt. In einer glänzenden Rede 
wies er nach, daß Brunner überhaupt nicht an ſeiner perſönlichen 
Ehre gekränkt worden ſei, ſondern daß es ſich um einen Kampf 
der Prin 775 2 in welchem gerichtliche Klage eine Inkon⸗ 
ſequenz 5 ; daß er ſyſtematiſch auf die Ausrottung des Juden⸗ 


lichen Grenzen we erinnert 1 Dänemark daran, und wie man 


ſeiner Stellung als katholiſcher Prieſter wie dem Tite 


thums hinarbeite, nicht Schmach und Schande und Hohn 9 
auf die Juden häufen könne, und durch ſeine Bei nd 
Blattes „Kirchenzeitung“ Unehre mache; zeigte jeinen duc 
im Aufrufen von Gewährsmännern, ſeine Unwiſſenheit. (B 

gb unter Anderm zu, kaum hebräiſch leſen zu können, o 12 
Nummer für Nummer hebräiſche Schriftſteller von ihm 8 vel 
werden, ferner „die Dummheit“, den Cornelius Nepos tängfi, 1 
geſſen zu haben, über den, als den ee „römiſcher Ku 
er in einem feiner Bücher Langes und Breites ſchwatzt.) B 1 
ſei ein literariſcher Begriff für Verfinſterung und mekereiferung 
worden und repräſentire die öſtreichiſche Journaliſtik dem 
lande gegenüber in einer Weiſe, die uns nur nachtheilig ſein m 
Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten 5 klagfrei und _| ei 
ih in der ausführlichen Motivirung fo vollftändig dem SM 


punkt des Vertheidigers an, daß dieſelbe zu einer ausdrüchic 


Verurtheilung des Treibens der Kirchenzeitung wurde. Bru 1 
erklärte, er appellire an die Weltgeſchichte, die ja auch wieder 3 
mal eine für ſeine Partei günſtige Wendung nehmen werde, Ka 
— [Meber die Stimmung in Ungarn] wird der Ti 85 
geſchrieben: Am 1. d. hatte Deak, Juſtizminiſter im Jahre 1 
eine lange Unterredung mit dem Feldzeugmeiſter Benedek und un 
ſeine Anſicht über den Stand der Dinge in Ungarn mit großem Be; 
muthe aus. Geſtern früh kam Benedek von Peſth aus hier an 25 
machte 1 7 ſeiner Ankunft dem Kaiſer feine Aufwartung. 
nedek gilt für einen Mann von großem Scharfblick, und wenn 
das wirklich iſt, ſo muß er während ſeines Aufenthaltes in Un 
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß es nicht länger ſo N 
kann, wie bisher. Die halben Maaßregeln, welche die kaiſe 
Regierung vor hat, werden nichts nützen; denn die Ungarn el, 
jetzt offen, daß nichts als die Wiederherſtellung der Verfaſſung m 
1848 ſie zufrieden ftellen wird. „Wir wollen kein Geſchenk vag 
Regierung“, ſagen fie; „aber wir verlangen unſere unveräuperl! 
Rechte zurück“. Das kaiſerliche Kabinet bietet ihnen eine neue M, 
fafjung an, weil die alte abgeſchafft war; die Ungarn hingegen 
haupten, ihre Verfaſſung ſei bloß „geſetzwidrig ſuspendirt“ won 
Wir ſtehen an der Schwelle einer Kriſis, da die Regierung ſich I 
darüber zu entſcheiden haben wird, ob fie die von den Magya 
de Zugeſtändniſſe machen will oder nicht. Die ung 
Nation verlangt: 1) die Wiederherſtellung der Verfaſſung und . 
Wiedervereinigung des Banats und der Woiwodina mit den 
genwärtigen Königreiche Ungarn; 2) die Krönung des Kaifer? or 
Peſth als König von Ungarn, und 3) die durch den Monarchen 50 
zunehmende Ernennung eines Palatinus, welcher eine von af 
Seitens der Nation erwählten Perſonen ſein fol. Während der je! 
paar Tage hieß es mehrmals, die Regierung werde ſich enden 
ſehen, den Belagerungszuſtand über Ungarn zu verhängen, und „ 
ift nur zu wahrſcheinlich, daß der Kaiſer ſchließlich zu dieſem auß 
ſten Schritte ſeine Zuflucht nehmen wird. 100 
— [Deutſcher Bühnenverein.] Die „Boh.“ Ihr, 
Vierzehn Intendanten und Direktoren deutſcher Vereinsbühle, 


ſcher Geſchäftsverbindung mit dem Bühnenverein bisher nicht F; 
8195 8 haben, zu dem Beſchluſſe genöthigt worden find, ferner 
ſolche Bühnen⸗Manufkripte, reſp. Partituren für ihre Verwa er 
in Betracht zu nehmen, welche ihnen unmittelbar von den Verfaſſ 
oder durch die von dem deutſchen Bühnenverein eingeſetzten, ba, 
hungsweiſe gebilligten Vermittler vorgelegt worden find, Die ü 

en mitgefertigten Bühnen⸗Vorſtände find jene der Hofthealt" 
Berlin, Hannover, Stuttgart, Karlsruhe, Weimar, Kaſſel, nr 
fem Schwerin und Wiesbaden und der Privatbühnen zu Ma 
heim, Breslau Bremen und Görlitz. 
Zur Statiſtik Oeſtreichs.] Die Bevölkerung Oeſtreichs Wi 
in 69,518 Wohnplägen und in 5,106,907 Wohngebäuden, die fic uu 
Städte mit 866 Vorſtädten, 2264 Marktflecken und 66,376 Dörfern mit 305 
rechnung der Puszten in Ungarn, der Theilgemeinden im W g 
Kl 2c, vertheilen. Als das ſtädkereichſte Land (mit 355 

ilt Böhmen, als das marktreichſte (mit 227 Marktflecken) Nie 

tädte erſten Ranges mit mehr als 100,000 Einwohnern find: Wien (476m; 
Prag (142,588), Peſth (131,705), Venedig (118,172) und Trieft (10% 
Städte zweiten Ranges (mit 50—100,000- Einwohnern): sehe 
Graz (63,176), 755 8 (62,700), Verong (59,169), Brünn (58,509), 
55,240), Padua (53,584) und M. Therejiopel (53,500). Unter den is 
andeshauptſtädten zählt Krakau 44,086, Linz 27,628, Czernowitz 55 
Temesvar 22,807, Laibach 20,747, Hermannſtadt 18,588, Zara 180% 
Salzburg 17,253, Agram 16,657, Innsbruck 14,224, Troppau 13,86“ 
Klagenfurt 13,479 Einwohner. — Als die bevölkertſten Märkte 0 % 
Varſarhely (42,501), Cſaba (27,865), Szentes (26,094), Mako (25,59). 
Bekes (20,125) in Ungarn anzuführen, welche mehr als 20, Auge 
zählen; ferner haben 34 Märkte 10— 20,000 Einwohner, 125 Märkte 
10,000 und 2100 Märkte unter 5000. Unter den Dörfern befinden nf 10. 
mehr als 10,000 Einwohnern, 99 mit mehr als 5— 10,000, 1115 mit Pi 
als 2—5000 und 65,261 unter 2000. — Das Verhältniß des Suachene gehe 
den Wohnorten (Ortſchaften) geſtaltet ſich wie 1 zu 6,5 und zu den Wo 
bäuden wie 1 zu 494; im Verhältniß zur Seelenzahl kommen aber auf! 
Wohnplatz 496 und auf ein Wohngebäude etwas mehr als 6 Perſonen. — 
wichtiger Faktor, welcher bei der Volkszählung erhoben wird und auf 
ſtaltung des Wohnlichkeitsverhältniſſes indirekten Einfluß nimmt, iſt die 
der Haushaltungen und, inſofern dicher Begriff jenen der Familie in ſich 
die Zahl der Familien. Das Verhältniß, welches die durchſchnittliche 
gliederzahl einer Familie angiebt und mit dem Ausdruck Ban 
net wird, beträgt im Durchſchnitt vier Individuen. Dieſe mittlere bargen 
ſtärke unterliegt in den einzelnen Ländern, mit Ausnahme der Mili 
und von Kroatien und Slavonien, in welchen Ländern die in dem patch 
liſchen Leben wurzelnden Hauskommunionen einen größeren Familientag 
dingen, nur geringen Schwankungen. Größere Abweichungen zeigt dat 
hältnif der Wohnplätze zu den Haushaltungen, welches ſich im Burchſeſt 
wie 1 zu 108 ftellt, im Peitit-Ofener Verwaltungsgebiet und in der ſerke 
Wojwodſchaft das Maximum mit 480 erreicht, Dinge en in Oberöſtteich del 
Kärnten auf 20 herabſinkt. Bei der Betrachtung des Verhältniſſes er mitt 
Haushaltungen auf ein Wohngebäude entfallen, zeigt ſich, daß im Burch at; 
eine Haushaltung nicht immer ein Wohngebände zu ihrer Verfügung we er 
in 100 Wohngebäuden müſſen 142 Familien ihren Haushalt führen; geölt, 
hältniß erſcheint dort am günſtigſten, wo der vorwaltende Beruf der Ber pie 
rung der landwirthſchaftliche iſt, am ungünſtigſten in Miederötreich ahmen 
Metropole des Biesen. ede, und in den gewerbereichen Ländern a 


Mähren und Schle : * 
Wien, 15. Mai. I[Telegr] An der Börse zirkulirzz 7 


Gerücht, daß Garibaldi gefangen genommen worden Jet. ( . 
Hannover, 14. Mai. [Expedition nad que * 


Der frühere Lieutenant des königlichen Garde⸗Huſaren⸗ me 
v. Decken iſt im Begriff, he fünf Jahre berechnete Exped 


— 


zu unternehmen. 20 Perſonen, darun⸗ 
2 Aerzte und 1 Naturforſcher, werden ihn begleiten. (H. Tabl.) 


„ Sachſen. Leipzig, 14. Mai. [Stadtverordnete 
12 10 Nationalverein.] In der Sitzung der Stadtverord⸗ 
een am 11. d. verlas der Vorſteher die Nichtbeſtätigung der Wahl 
Ar Buchhändlers Guſtav Mayer zum Stadtrath (der ſich in feinem 
utwortſchreiben als Geſinnungsgenoſſe des Nationalvereins be⸗ 
zeichnet hatte) und ſchlug vor, es bei dieſer Entſcheidung bewenden 
aſſen, jo daß nun der Rath die Wahl zu vollziehen hätte. Auf 
Antrag des Dr. Heyner ward jedoch einſtimmig beſchloſſen, die An⸗ 
elegenheit dem Verfaſſungsausſchuß zur Erwägung zu übergeben; 
M. Antragſteller bemerkt, gewiß werde bei einer hoͤhern Inſtanz 
Mayer's Vetheligung am deutſchen Nationalverein kein Bedenken 
1 eden, denn ſowohl ein Dekret des Miniſters v. Beuſt vom Jahre 
als auch eine damalige koni liche Proklamation bekundeten 
dleiche Grundſätze wie der deutſche Nationalverein, was Dr. Heyner 
add Verleſen von Stellen beider Schriften nachzuweiſen unter⸗ 
mmt. (D. A. 3.) 


. Frankfurt a. M., 14. Mai. [Deutſche Poſtkonfe⸗ 
Yon Die morgen in unſerer Stadt zuſammentretende deutſche 
Voſtkonferenz iſt die vierte, welche jeit dem Abſchluſſe des deutich- 
‚eigen Poſtvereinvertrages d. d. Berlin, 6. April 1850 abge⸗ 
1 Iten wird. Die erſte Konferenz trat in Berlin am 5. Dezember 
51, die zweite in Wien am 3. September 1855, die dritte in 
München am 26. Februar 1857 zuſammen. Alle dieſe Konferenzen 
„gawedten die gemeinſame Fortbildung und Entwicklung des 
reins, der mit Recht neben dem Zollverein als das alleinige Ein⸗ 
iteband Deutschlands an eſehen werden muß. Die in Bezug auf 
Verkehrgerleichterungen dies Mal in Vorſchlag gebrachten Aende⸗ 
aber erſtrecken ſich auf Herabſetzung des Minimalportoſatzes für 
A internationale Korreſpondenz bis zu der Entfernung von vier 
eilen; aber ebenſo wird auch das Minimalporto des Frachttarifs 
in Entfernungen von vier Meilen auf 1 Sgr. berabgeſetzt werden. 
Enzeich wichtiger iſt aber der Vorſchlag, das Frachtporto für die 
di tfernung über 40 Meilen auf 6 Sgr. herabzuſetzen, wonach ſich 
8 au, Verkehrserleichterungen denn doch nicht als ſo unbedeutend her⸗ 
Nöftellen, wie dieſes in mehreren öffentlichen Blättern mitgetheilt 
worden. (K. 3.) 


ein Hamburg, 12. Mai [Zunftweien; Bildunggver⸗ 
delt für Kaufleute] Es machen ſich hier immer mehr Zeichen 
f bend, daß mindeſtens der jüngere Theil der Handwerker des her⸗ 
er Zunftweſens ſehr müde geworden iſt. In ſehr vielen 
ten 
Ge ſog. Aelterleuten, oder den Geſellen und den Meiſtern, oder den 
Geſellen unter ſich namentlich wegen e de der gemeinſamen 
Gelder und Kaſſen ausgebrochen und wenn das ſo fortgeht, ſo wer⸗ 
en bald alle Haute in Zwiſt und Hader aufgehen. Der kräftige 
und jüngere Theil der Zunftleute würde der Aufhebung des Zunft⸗ 
ſens ſchon jetzt nur ſehr wenig Widerſtand entgegenſetzen. — Im 
Anſchluß an diejenige Sektion des jüngſt gegründeten Schiller⸗ 
Freins, welche eine Art Bildungsverein für jüngere Kaufleute und 
mis bezweckt, haben bereits eine Anzahl hieſiger Firmen be⸗ 
en ihre Leute ſo früh zu entlaſſen, daß ſie den Abend für ji 
day Es ift dies nicht allein Vorbedingung für irgend welche 
Stände Wirkſamkeit jenes Vereins, ſondern auch für eine beſſere 
Un ung der jungen Kaufmannswelt überhaupt. Eine alte hiefige 
wir e, an welcher auf vielen Komtoiren noch ſtreng feſtgehalten 
in d läßt die Komtoiriſten ohne erſichtlichen Grund möͤglichſt Ipät 
die Nacht hinein auf ihren Stellen feſthalten und raubt ihnen 
die Zeit zur weiteren Bildung ſo wie zur beſſeren Unterhaltung. 
zun ugland iſt man bereits vor Jahren mit ähnlichen Zeitabkür⸗ 
hangen in ee Sinne und mit gewünſchtem Erfolge vorge 
en. (V. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 14. Mai. [Goldene 
dog, eit. f 11 10 te hier der preußiſche Hauptmann a. D. 
Stülpnagel, der ſeit länger als 20 Jahren hier lebt und noch 
nder dem geographiſchen Inſtitute von J. Perthes in ausgezeich— 
dal Weiſe we Thätigkeit widmet, unter großer Theilnahme feine 
Men ante Hochzeit. Der Herzog verlieh dem noch rüftigen Vetera⸗ 
& das dem Erneſtiniſchen Hausorden affilüürte Verdienſtkreuz, die 
Nie Kolberg, bei deren Vertheidigung gegen die Franzoſen im 
be 
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e 1807 er ſich ausgezeichnet hat, das Ehrenbürgerrecht, das 
| zierkorps ſeines Regiments verehrte ihm eine, zu einem Briefe 
Öwerer verarbeitete, mit einer ſilbernen Kanone geſchmückte Ka⸗ 
wonakugel, welche einft von den Franzoſen nach Kolberg geſchoſſen 
enden; die Chefs und das Perſonal des Perthes'ſchen Inſtituts 
Anzahl anderer Geſchenke. b 
j eimar, 14. Mai. [Vom Hofe; Finanzielles.] 
b Großherzogin mit den beiden Prinzeſſinnen Marie und Eli⸗ 
ode Veiſt in die Schweiz abgereiſt, wo dieſelbe bis gegen Mitte 
fa, Ende des nächſten Monats zu verweilen beabſichtigt. — Zu⸗ 
na Seiner Bekanntmachung des Miniſterialdepartements der Fi: 
zun n iſt den Inhabern von weimariſchen Kaſſenanweiſungen 
beraumtauſch derſelben gegen neue eine Friſt bis zum 31. Mai an⸗ 
worden. 
oburg, 14. Mai. [Turnfeſt.] Das neulich hier zujam- 
keuſtengken demie für 1 am 16.— 18. Juni d. J. abzuhaltende 
und che Turnfeſt hat ſich durch mehrere angeſehene Bürger vergrößert 
ond die Ausführung aller nothwendigen Vorbereitungen und An⸗ 
ungen mit Energie begonnen. Bon Seiten des regierenden 
on, der oberften Verwaltungsbehörde (Geheime Staatsrath 
dem und des Stadtmagiſtrats (Bürgermeister Oberländer) find 
Komite jede Erleichterung und Unterftügung mit Vereitwil⸗ 
N gewährt worden. Schon ſind zahlreiche Anmeldungen 5 
Ian nahme am Seite von Turnvereinen aus allen Theilen Deutſch⸗ 
ſche Lanzen „und man darf erwarten, daß dieſes erſte deut⸗ 
— ein wirklich großartiges werden wird. (Pr. 30 
leswi * 11. Mai. [Für B ; de. Solchen, 
Hl die Rordſelbäder auf Föhr uns — nd beab⸗ 
wei den, wird die Nachricht willkommen ſein, daß ſeit dem 1. Mai 
— bDampſſchife mehrere Male in der Woche von Huſum nach 
von — erwähnten Inſeln fahren. Huſum iſt mit der Eiſenbahn 
enthalt nb ung in einem Tage zu erreichen, da der bisherige Auf- 
jenen Sam Bahnhof Oerſtedt dadurch wegfällt, daß für die nach 
Auges dachadern rn ein Extrazug, gleich nach Ankunft des 
ch f 
% Hujum abgeht. (N. P. 3.) 


ſind bereits halbe Streitigkeiten zwiſchen den Meiſtern und 
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London, 13. Mai. otizen. Court 
Journal itt zue Mitheilun [Tagesnotizen.] Das „Co 
den Titel eines Ehren⸗Oberften des „Civil Service Rifle Korps“ 
anzunehmen beliebt hat. Die Königin und der Prinz⸗Gemahl ha⸗ 
ben die Erlaubniß dazu ertheilt, weil ſie den Fall als ausnahms⸗ 
weile (d. h. ein aus Zivilbeamten gebildetes Korps als ein halbmi⸗ 
litäriſches) betrachten. — In der Zeit, als die Beforgniffe vor 
einer franzöſiſchen Invafion am größten waren, hatten viele von 
den großen Küſtenſtädten des Landes die Regierung beſtürmt ihre 
Häfen durch Batterien zu befeftigen, und ſich erboten, die nöthigen 
Grundstücke umſonſt herzugeben, auch ſonſt nach Kräften zu den 
Beſeſtigungsarbeiten beizuſteuern. Seitdem ift manches neue Fort 
gebaut und armirt worden. In neueſter Zeit jedoch ſcheinen meh» 
rere von den Handelsſtädten der Küſte anderer Meinung geworden 
u jein. So haben unter Anderm die Hafenkommiſſäre am Mer⸗ 
ſeyfluſſe, der bekanntlich die reichen Docks und Magazine von Li⸗ 
veipool einschließt, jetzt ausdrücklich gebeten, fie mit Befeſtigungen 
zu verſchonen. Denn wenn die Küſte von feindlichen Fahrzeugen 
bedroht werden follte, ließen ſich raſch Erdwälle aufwerfen und 
weittragende Geschütze herbeiſchaffen. Ein Fort würde kaum beſ⸗ 
ſere Dienſte leiſten, wohl aber die offene Stadt zu einem befeſtig⸗ 
ten Platze ſtempeln, und gewiſſermaßen zu einem feindlichen An⸗ 
griff einladen. Ob die Regierung dieſe Anſicht gelten laſſen wird, 
ſteht dahin. — Das Lager von Alderſhott, d. h. der Ankauf von 
Grund und Boden, die Aufführung der Baracken und die Waſſer⸗ 
leitungen im Lager, haben bisher ſchon 1,291,531 Pf. St. gekoſtet. 
Aus einem andern offiziellen Ausweiſe erfahren wir, daß die Werk⸗ 
Hätten zur Herſtellung der Enfieldbüchſen bis Ende März eine Aus⸗ 
gabe von 215,577 pft. St. verurſacht hatten, wofür daſelbſt im 
verfloſſenen Jahre erſt 87,405 Büchſen erzeugt worden waren. — 
Dem Oberſten Guyon, einem Bruder des aus dem ungariſchen Re⸗ 
volutionskriege bekannten Reitergenerals Guyon, iſt vor wenigen 
Tagen ein prachtvoller Ehrenſäbel überreicht worden, der für ſeinen 
Bruder beſtimmt geweſen war, und eben nach Konſtantinopel ab» 
geſchickt werden ſollte, als die Nachricht von ſeinem Tode in Lon⸗ 
don eintraf. Nachträglich hatten diejenigen, welche das erforderliche 
Geld beigeſteuert hatten, beſchloſſen, den Säbel der Familie des 
Verſtorbenen zum Andenken zu überreichen. — Lord Macaulays 
Statue ſoll im Trinity Kollege, zu Cambridge, wo er feine Univer- 
ſitätsſtudien durchgemacht hatte, aufgeſtellt werden. Die Koſten 
werden durch freiwillige Beiträge eingebracht. — Nach dem „Cork 
Herald“ dauern in Irland die Werbungen für die päpftliche Ar- 
mee mit günſtigſtem Erfolge fort. Aus Kilkenny kamen unlängſt 
150 junge, ſtämmige Rekruten in Begleitung zweier Prieſter an; 
ein eben ſo zahlreicher Trupp wurde am ſelben Tage aus Kerry er⸗ 
wartet. Auch aus Drogheda ſollen viele junge „Kreuzfahrer“ ſchon 
nach Rom abgegangen ſein. Ihre Eltern und Verwandten ſagen, 
daß fie von den Geiſtlichen beihmwapt und belogen worden ſeien, 
und ſie erheben großes Geſchrei gegen die ganze Bewegung. — Der 
„Great Eaſtern“ ſoll am 9. Juni von Southampton nach New⸗ 
york abſegeln. Die Zahl der Paſſagiere, die er an Bord nehmen 
wird, iſt auf 300 beſchränkt, die ſämmtlich Reiſende erſter Klaſſe 
jein werden. Das Fahrgeld beträgt 25 Pfd. St. für die Hin⸗ und 
40 Pfd. St. für die Hin- und Rückreiſe. Die Regierung ſteht mit 
den Eigenthümern des Schiffes in Unterhandlung wegen Legung 
des unterſeeiſchen Telegraphen von Rangun nach Singapore. — 
Sir C. Trevelyan findet einen eifrigen Vertheidiger am „Herald“, 
der ihn einem Schiffspaſſagier vergleicht, welcher einem das Fahr⸗ 
zeug auf die Klippen treibenden Kapitän in den Arm fällt. Mr. 
Wilſon's Verſuch, Madras und Bombay für die Meuterei der ben⸗ 
galiſchen Armee mit Geldbußen heimzuſuchen, werde nicht bloß von 
Trevelyan verdammt und errege jetzt ſchon das drohende Murren 
der Eingeborenen. — Die Königin, Prinz Albert und einige andere 
Mitglieder der königlichen Familie begaben ſich geſtern nach dem 
Lager von Alderſhott, von wo fie erſt am Dienſtag zurückerwartet 
werden. 

— [Werbungen für Rom.] Es heißt, daß bereits ein 
Korps von tauſend Srländern den italieniſchen Boden betreten 
habe, um ſich dem Papſte zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Nach⸗ 
richt wird von den katholiſchen Blättern Irlands mit Stolz und 
Freude verbreitet. „Schade“, jo ruft der „Cork Examiner“, „daß 
ihrer nicht 15,000 ſind. Sie würden der Anarchie und dem Ehr⸗ 
geiz Sardiniens eine mächtige Schranke ziehen, würden ſich um 
die geſammte katholiſche Ehriſtenheit verdient machen. Woher dieſe 
Rekruten kamen, und ob ihnen noch andere folgen werden“, fährt 
das genannte Blatt fort, „können wir nicht ſagen. Geſetzliche Er⸗ 
laubniß zur Anwerbung iſt von einer Regierung, die mit Gari- 
baldi und Cavour ſympathiſirt, nimmer zu erwarten, obwohl fie 
ſelbſt einmal einen ſchäbigen Verſuch gemacht, im Drange der 
Noth (im ruſſiſchen Kriege) Rekruten in Amerika zu werben. Einſt⸗ 
weilen wollen wir uns nur darüber freuen, daß mit Nächſtem 1500 
Irländer, wahrſcheinlich unter den Befehlen eines der tapferſten 
Generale Europa’s, vereinigt ſein werden.“ Anders ſprechen die 
proteſtantiſchen Blätter, und „Belfaſt Newsletter“ wünſcht zu wiſ⸗ 
ſen, ob die Regierung denn gar nichts von ihrer Rekrutirung ge⸗ 
wußt habe, ob die in den Kirchen geſammelten Beiträge dazu ver⸗ 
wendet worden ſeien, und ob die Regierung keine Maaßregeln zur 
Entdeckung der ungeſetzlichen Werber eingeleitet habe. 

[Schrift gegen das Boxe n.] Die wieder aufgefriſchte 
Leidenſchaft für Jauſtkampfe hat den Prediger Baptiſt Noel veran⸗ 
laßt, eine kleine Broſchüre zu veröffentlichen, die unter dem Titel: 
„Ein Brief an die adeligen und freien Herren, die der Borerei zwi⸗ 
ſchen Heenan und Sayers beiwohnt haben „ausgegeben wurde und 
einiges Aufſehen erregt. Die Zuſchauer bei ſolchen Kämpfen nennt 
er weibiſches Naufgelindel, das ſich an den Schmerzen Anderer 
weide, und wie Weiber bei einer Hinrichtung gemüthlich dem To⸗ 
deskampfe der Verurtheilten zuſchaue. Gegen die Behauptung, daß 
das Boxen die Kraft der Nation ſtähle, ſagt er: „Wenn dadurch 
wirklich die phyſiſche Natur ausgebildet wird, warum denn, o Gent⸗ 
lemen, überlaßt Ihr es den Aermeren ſich blutig zu ſchlagen. Euch 
wäre eine ſolche Ausbildung wahrlich viel nothwendiger als den 
ärmeren Klaſſen, bei denen die Fauſt am meiften ausgebildet ist. 
Weshalb laſſen ſich der Graf v. A. und der Herzog v. 8. nicht öf⸗ 
fentlich als Borer ſehen? Sie würden noch mehr Neugierige an- 
locken als Heenan und Sayers. Freilich lieben es dieſe entlemen 
nicht, daß Einer ihnen vor dem Frühſtück ein Auge ausſchlage oder 
einen Arm breche. Aber der arme Mann hat dergleichen auch nicht 
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| gern, und wenn Ihr es unter Eurer Würde 11 Eure Streitigkei⸗ 


ten mit der Fauſt auszugleichen, weshalb wo 


zu ſolcher t Ihr den armen Mann 


Roheit erziehen? Seht lieber darauf, daß der Arbeiter in 
Junden Werkſtätten arbeite, in gutgelüfteten Stuben ſchlafe, das 
wird ſeiner Körperentwictelung befjer zu Gute kommen als dieje 
ane e. er. 
ondon, 15. Mai. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzun 
des Oberhauſes versprach Lord Wodedouſe auf eine 2 
Lord Normanby's, daß er die Korreſpondenz Sir Hudſons und des 
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englischen Konsuls zu Genua über die Expedition Garibaldis dem 


Hauſe mittheilen werde. — Im Unterhauſe theilte der Gene⸗ 
neralſekretär für Irland, Sir Cardwell mit, daß die Regierung 
Maaßregeln gegen die Werbungen in Irland für den Papſt ergrei⸗ 
fen werde. — Die „Times“ jagt, England werde in ſeinen An⸗ 
ſtrengungen zur Erhaltung des kürkiſchen Reiches nicht nachlafſen, 
wenn Rußland an eine neue Geſandtſchaft Menſchikoff's denke und 
Lavalette, von den heiligen Orten her bekannt nach Konſtantinopel 
1 80 — Nach der heutigen „Morning Poſt“ hätte Garibaldi 
in Marſala ſich ausgeſchifft. Aa 
Frankreich. Be 

Paris, 12. Mai. [Der kaiſerliche Prinz], vier Jahre 

und kaum zwei Monate alt, hatte, wie der „Moniteur“ erzählt, 
den Wunſch geäußert, die Soldatenkinder (enfants de troupe) der 
kaiſerlichen Garde einmal bei ſich zu ſehen. Am 9. d. M. Nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr erſchienen denn 150 kleine Burſchen aus den gerade 
in Paris anweſenden Garde Regimentern in den Tuilerien und de⸗ 
filirten, nachdem ſich der kleine Prinz zu ihnen in Reihe und Glied 
geſtellt hatte, vor Ihren Majeſtäten direkt in die Muſeums⸗Galerie 
hinein, wo lange Tafeln mit Kuchen und Früchten winkten. Man 
nahm Platz, der kaiſerliche Prinz ſaß mitten darunter, war „der 
Gegenſtand einer wahren Ovation“ Seitens der kleinen Leute und 
ſchrie ein Mal über das andere: Vive Parmée! Vive les enfants 
de troupe! Dieſer Toaſt, jagt der „Moniteur“ wörtlich, deſſen 
man ſich von einem Kinde ſeines Alters nicht verſah, hat allen An⸗ 
weſenden großes Vergnügen gemacht; Ihre Majeftäten präſidirten 
dieſer improviſirten (2) Réunion und freuten ſich ſichtlich von Her⸗ 
zen des Glückes, das der junge Prinz und ſeine kleinen Kameraden 
zu empfinden ſchienen. (Das Komödieſpielen in den Tuilerien wird 
immer kindiſcher und abgeſchmackter. D. Red.) Später waren die 
Majeſtäten auch im Marſtall, um dem Prinzen ein kleines, mit wei⸗ 
ßer Seide gepolſtertes Wägelchen zu zeigen, das zu ſeiner Verfügung 
tehen ſoll. 
2 ats 13. Mai. [Gegen England und Deutſch⸗ 
land; die Orientfrage.] Die offizioͤſen Blätter find eingela⸗ 
den worden, Garibaldi etwas glimpflicher zu behandeln; ſie fahren 
zwar fort, ſeine Expedition zu tadeln, aber fe nennen den vorjähri⸗ 
gen Waffengefährten der franzöſiſchen Marſchälle nicht mehr Räu⸗ 
ber und Flibuſtier. Deſto ſchärfer dürfen oder müſſen ſie gegen 
England vorgehen, und es iſt offenbar die Abſicht der Regierung, 
die öffentliche Meinung davon zu überzeugen, daß das engliſche 
Kabinet für den Handstreich Garibaldi's und für die Folgen deſſelben 
verantwortlich zu machen ſei. Man ſpricht von der angeordneten 
Bildung einer Deobaßtungbaringe an den deutſchen Grenzen; dieſe 
Armee würde den Namen l’armede du Nord führen und aus drei 
Hauptabtheilungen beſtehen, dem Lager von Chalons, einem Korps 
zwiſchen Chalons und Straßburg und einem andern zwiſchen 
Straßburg und Beſangon, das ganze unter dem Oberbefehl des 
Marſchalls Mac Mahon. — Die Dinge, welche ſich im Orient 
vorzubereiten ſcheinen, beſchaftigen übrigens die franzöſiſche Regie⸗ 
rung noch viel mehr, als die Ereigniſſe in Italien (vergl. die geſtr. 
„Korr. aus Berlin; d. Red.), und ſeit langer Zeit hat es nicht 
eine ſolche Bewegung im diplomatiſchen Korps gegeben, als in die⸗ 
ſem Augenblicke. Es iſt ganz ſo, als ob wir uns am Vorabende 
der wichtigſten Begebenheiten befänden. Eine beſondere Beach⸗ 
tung verdient der Umſtand, daß die Regierungspreſſe aller Schat⸗ 
tirungen, vom „Conſtitutionnel“ an bis zur „Opinion nationale“ 
die größten Sympathien für die deutſchen „Einheitsbeſtrebungen“ 
zur Schau trägt; man weiß, was das bedeutet. — Wie wir hören, 
hat ſich L. Napoleon bereit erklärt, ſich mit England zu verſtändi⸗ 
gen, was nichts Anderes bedeuten würde, als „die Revolution in 
Neapel ihren Gang gehen zu laſſen“, wohlverſtanden nicht ohne 
eine Kompenſation für Frankreich. (N. P. 3.) 

— [Tagesbericht.] Der Großfürſt Nikolaus kommt mor- 
gen in Paris an. Er traf heute in Marſeille ein. Man bringt ſeine 
hieſige Anweſenheit mit den Verwickelungen in Verbindung, die im 
Orient erwartet werden. Hier bietet man Alles auf, um die dortige 
Lage der Dinge als hoͤchſt gefährlich erſcheinen zu laſſen und ſo ei⸗ 
nen Vorwand zu haben, die franzöſiſche Flotte nach der Levante zu 
ſenden. Ueber die Haltung Englands in dieſer Frage vernimmt 
man nichts Beſtimmtes. — Die Abreiſe des Hofes nach Fontaine⸗ 
bleau iſt vertagt worden. Es heißt, er werde dieſen Sommer die 
genannte Sommerreſidenz gar nicht beſuchen. — Baron de Theis, 
der franzöſiſche Generalkonſul in Genua, iſt von feiner Ref terum 
hierher berufen worden; man glaubt, er werde nach einem ufent⸗ 
halte von einigen Tagen wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren. — 
Der Kriegsminiſter hat ſoeben drei Batterien von gezogenen Vier⸗ 
pfündern von Vincennes nach Verſailles 10 welche daſelbſt zu 
neuen Experimenten verwandt werden ſollen. — Der Biſchof von 
Vannes, Migr. de la Motte, ift am 5. Mai 3 In der Bre⸗ 
tagne 1782 geboren und 1791 mit feiner den Vourbons treu erge⸗ 
benen Familie emigrirt, war er in das Kadettenhaus zu Berlin und 
dann in die a Armee eingetreten, in welcher er bis zum 
Hauptmann der Artillerie avancirte. Ne 1805 nad) Frank 
reich zurückgekehrt, hatte er fid dem geif ichen Stande gewidmet, 
war am Seminar von Rennes Lehrer der Mathematik, dann Vi⸗ 
kar, Kanonikus und 1827 endlich Biſchof geworden. Der „Moni⸗ 
teur“ hebt in dem Nekrolog heute beſonders hervor, daß Migr. de 
la Motte, obſchon aus legitimiſtiſcher Familie, doch für den gegen⸗ 
wärtigen Kaiſer, die Kaiſerin und den laiſerlichen Prinzen aus vol⸗ 
ler Ueberzeugung habe beten können. — Die Profeſſoren Dumeril 
an der mediziniſchen Fakultät in Paris und Lordat an der medizi⸗ 
niſchen Fakultät in Montpellier, deren Verdienste in 59jähriger 
Amtszeit ein heute im, Moniteur⸗ abgedrudter Bericht des Unter⸗ 
richtsminiſters an den Kaiſer hervorhebt, find zu Kommandeuren 
der Ehrenlegion ernannt, und gleichzeitig iſt Lordat auf ſein Anſu⸗ 
chen in den Ruheſtand verſetzt worden. — In Marſeille ſind per 
Transportſchiff von Genua 25000 Stück lebende Wachteln für die 
kaiſerlichen Parks angekommen. — Binnen Kurzem werden zur 


Frankirung von Zirkularen, Journalen 2, Poſtfreimarken von 1, 2 
und 4 Centimes ausgegeben werden. — era 1816 
fol vom Staatsrat vollſtändig umgearbeitet werden. — DerSaone- 
und Loirepräfekt Die iſt nach Chambery verjegt, 2 

— [Sanguiniſche Hoffnungen] Man beſchäftigt 
ſich hier wieder Anmal mit der Mythe von zu erwartenden liberalen 
Maaßregeln. Auch das „Siecle ſpricht dieſe Erwartung aus. Frank⸗ 
reich habe ſich entwickelt, die beſiegten Parteien hätten keine thö- 
richte Unternehmung gewagt, die Preſſe habe die Probe einer 
ſtrengen Geſetzgebung würdig beſtanden. Sollte es nach dieſen 
Erfahrungen nicht an der Zeit ſein, das Gebäude zu krönen? Das 

Siecle* iſt davon überzeugt, und glaubt ſogar, es würde klug 
fein, den Augenblick nicht vorübergehen zu laſſen. Die jetzige Re⸗ 
gierung werde bei der Freiheit ebenſoviel gewinnen, wie die Na⸗ 
tion. In dem Hebel der Freiheit, wenn er mit Aufrichtigkeit ge⸗ 
braucht würde, fände die Regierung eine wunderbare Skärke zur 
Löſung der auswärtigen Probleme. Darüber will Hr. Jourdan in 
einem nächſten Artikel ſprechen. * 

— [Journaliſtiſches.] Der „Preſſe“ iſt dieſer Tage mit 
einem recht gelungenen Artikel eine kleine Unannehmlichkeit zuge⸗ 
ſtoßen. In einer Antwort an den „Conſtitutionnel“ führte Herr 
F. Solar (der Eigenthümer der „Preſſe“) aus, auf was für Selbſt⸗ 
täuſchungen das Lob der Autokratie beruhe; daß man gegenwärtig 
in Frankreich nur noch eine Kapazität anerkenne; die höchſte Auto⸗ 
rität ſei zugleich die höchſte Kapazität nicht bloß in den Angelegen⸗ 
heiten der auswärtigen oder inneren Politik, ſondern in jedem ein⸗ 
zelnen Fache, als Ingenieur, Architekt, Hydrograph, ja ſelbſt als 

iſtoriker! Er jei die Quelle alles Verdienſtes und aller Achtung. 

in ſolcher Zuſtand müſſe nothwendig dahin führen, daß allmälig 
auch alles ſelbſtändige Denkvermögen, alle Talente und Fähigkeiten 
verſchwinden und ein chineſiſches Reich in Europa erſtünde! Das 
Alles war fein und verblümt genug ausgedrückt. Und ſchon waren 
4000 Exemplare mit dieſem Artikel und Solars Unterſchrift in die 
Departements abgegangen, als der Verfaſſer (er iſt Orleaniſt ſeines 
Zeichens) ängſtlich ward, ſein Name unter dieſem Artikel könne die 
Donner des Zeus auf das arme Blatt herabziehen, und Hrn. Neff⸗ 
Be um deſſen Unterſchrift bat. So erſchien derſelbe Aufſatz in ver⸗ 

— Exemplaren mit verſchiedenen Unterſchriften. Da nun 
aber die echte Unterſchrift obligatoriſch iſt, ſo liegt hier eigentlich ein 
Delikt vor, das allerdings durch Berichtigung entſchuldigt, ja ge⸗ 
rechtfertigt werden kann. (N. 3.) 

— leber die Kriminal-⸗Juſtizpflege in Frankreich] während 


des Jahres 1858 bringt der „Moniteur“ einen ſieben und eine halbe Spalte 


langen Bericht des Juſtizminiſters Delangle an den Kaiſer. Man erfährt dar ⸗ 
aus, daß in dem genannten Jahre nur 4302 (1857: 4395, 1856: 4535 und in 
den fünf früheren Jahren durchſchnittlich 5238) Anklagen erhoben worden ſind. 
Die Perſonenzahl der Angeklagten war 5375, wovon 2280 wegen Verbrechen 
egen Perſonen und 3095 wegen Verbrechen gegen das Eigenthum. Freigeſpro⸗ 
gm wurden 1211; verurtheilt wurden zum Lobe 38 (wovon 15 die Gnade des 
aiſers angerufen und Umwandlung ihrer Strafe in lebenslängliche Zwangsar- 
beit b e Im Jahre 1857 waren 58, 1856: 46, 1855: 61, 1854: 
79, 1853: 39, 1852: 58 und 1851: 45 Todesurtheile gefällt worden. Ferner 
wurden 1858 ey zu Maesttänglinen Zwangsarbeit 209, zur Deporta- 
op 10 Sean 110 R auf beſtimmte Balten 978, zur Einſchließung 
Marſeille, 14. Mai. [Demonſtration in Palermo. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 12. d. hat 
am Donnerſtage zu Palermo eine Demonſtration ſtattgefunden. 
Auf den Straßen bewegte ſic eine ſehr große Menſchenmaſſe, die 
den Ruf: „Es lebe Italien, Victor Emanuel und Napoleon!“ hö⸗ 
ren ließ. Die Weiber regten die Männer an und inſultirten die 
Soldaten. Es fielen mehrere Flintenſchüſſe, wodurch drei getödtet 
und zehn verwundet wurden. Zahlreiche Verhaftungen fanden 

ſtatt. (Tel.) 

Belgien. 

Brüſſel, 13. Mai. [Leichenübertragung.] Der 
erſtgeborene Sohn des gu Brüſſel refidirenden Prinzen von Ora⸗ 
nien, nachmaligen Königs Wilhelm II. der Niederlande, erblickte 
das Licht der Welt am 21. Mai 1822 und verſchied wenige Mo⸗ 
nate darauf zu Brüſſel. Er wurde in der evangeliſchen Kirche, die 
ie nicht mehr in Gebrauch iſt, beigeſetzt. Auf den Wunſch der 
Niederländiſchen Regierung find die Neſte des Prinzen am 10. d. 
im Beiſein der holländiſchen Geſandſchaft und mehrerer hieſigen 
Behörden ausgegraben und dem Geleite eines niederländiſchen, 
dazu abgeordneten Beamten übergeben worden, um in der orani⸗ 
ſchen Familiengruft zu Delft eine neue Ruheſtätte zu finden. 


Schweiz. 

Bern 10. Mai. [Die Rückkehr der ſchweizer Trup⸗ 
en aus Neapel; die Werbebüreau's.] In dem Ge⸗ 
chäftsbericht des Bundesraths vom Jahre 1859 finden ſich auch 
bemerkenswerthe Aufſchlüſſe über die Entlaſſung und Heimkehr der 
ſchweizer Truppen aus Neapel und über die Werbebüreau's an den 

Grenzen der Schweiz. In erſterer Beziehung heißt es: 
„Unter den Offizieren, welche ſich in Marſeille von ihren Leuten trennten, 
bt der Bundesrath Herrn Alfred v. Wattenwyl, Lieutenant im 13. Jäger⸗ 
datailen, als den Einzigen hervor, „welcher ſeine Pflicht vollſtändig erfüllte, 
indem er ſein Bataillon von Neapel bis nach der Schweiz geleitete, was um 
jo verdienjtlicher erſcheint gegenüber einigen anderen Offizieren, welche ſich 
nicht entblödeten, ſich an Bord der Schiffe zu begeben, um die Truppen zu 
veranlaſſen, römiſche Dienſte zu nehmen. Ihr Plan ſcheiterte, und die Ent ⸗ 
rüũſtung der Soldaten war eine ſolche, daß ohne die Dazwiſchenkunft des Kapi⸗ 
täns und der Schiffsmannſchaft die Offiziere ernſtlich mißhandelt worden 
wären. In Marſeille waren die Schweizer den franzöſiſchen Werbungen ſehr 
ausgeſetzt. Herr Romedy berichtete, daß jedesmal, wenn Abtheilungen von 
ſchweizer Soldaten auf dem Wege vom Oasen nach dem Bahnhofe Halt mach 
„die Werbung unter ihren Reihen ungeſcheut vor feinen Augen betrieben 
wurde. Durch die Vermittlung des Platzkommandanten wollte er verlangen, 
daß die Werber von den Truppen ferngehalten würden, allein derſelbe weigerte 
en unter Vorweis eines Schreibens von Seiten des die Beſatzung von 
i 0 germmandirenden Generals, worin dem Platzkommandanten der be⸗ 
ft fehl gegeben war, auf dem Platze von Marſeille den Werbungen 
2 ve; be en. Man war daher gezwungen, die Leute aufs Schnellſte 
. >; au Sen um ſie aus dem Bereiche der Thätigkeit der Werb- 
vier von Neapel oder Palermo nach einander abgegangenen Zügen zurücktehr⸗ 
ten, indem wir, leur den erere Annäherungszi m zu Grunde legen müſ⸗ 
fen, jo finden wir: ne Jug (2. und 3. Regiment) ungefähr 1800 Mann; 


für den 2. Zug (4. Regiment) ungefahr 1500 Mann; für den 3. Zug (1. Regi- 
Regiments, 


ment) ungefähr 1178 Mann; für den 4. Zug (Reſte des 2. und 3. 
13. Satatllon und 425 f 151810 0 1865 Mann; 
Ganzen ungefähr 6343 Mann. une di den der in neapolitaniſchem ienſte 
ebliebenen ſchweizer Soldaten o ſe 91 eingetroffenen Rekruten belief 
I kaum höher als 600 Mann. 10 mar 6800 fü ten wenig über 1700 

ann, auf das Allerhöchſte, wesha gr r dieſe und 1200 für das 
13. Jägerbataillon, mithin eine Geſammtſtärke von 8000 Mann annehmen 
darf. Von dieſen waren, Herrn Latour zufolge, Anfangs gegen 2000 
vom 2. und 3. Regiment, vom 4. Regiment 1669, vom 1. Regiment 1303, 


Ueberblickt man die Zahl der Militärs, welche in den 


mithin im 


4 


die Ueberbleibſel vom 2. und 3. Regiment und vom 13. Bataillon mit 2429 
Mann abgereiſt, was ungefähr 7401 Soldaten gleichkommt, welche ſeit letz⸗ 
tem Juli den neapolitaniſchen Dienſt verließen.“ 
Was die Werbebüreau's anbetrifft, 
unintereſſante Ueberſicht gegeben: 

„Im Innern der Schweiz ſind es nur die Kantone Zürich, St. Gallen, 
Bafelftadt und Aargau, welche das Zeugniß erhalten, daß fie gegen Die Wer⸗ 
ber ſtrenge einſchritten. An der ganzen franzöſiſchen Juragrenze beitehen Werbe⸗ 
büreaus für den päpftlichen Dienſt. Der Bundesrath machte in Paris durch 
Herrn Kern alle möglichen Vorſtellungen. „Frankreich würde ſolche Werbe; 
büreaus Nas dne auf ſeinem Gebiete oder in der Nähe ſeiner Grenze dulden, 
wenn ſie zur N 
beſtimmt wären, und die Bundesbehörde glaube im Gegentheil annehmen zu 
dürfen, daß Frankreich jeden der i 
auch wiſſe, daß jeder Eintritt in auswärtigen Militairdienſt ohne beſondere 
Erlaubniß den Verlust des ſranfschen Bürgerrechts nach ſich ziehe. Wäre 
dem nicht ſo, und würde Fran 


anzuwerben beauftragt wären, ſo müßten wir anerkennen, daß ſich die Schweiz 
kaum in der Lage befinde, die Aufhebung oder wenigſtens die angemeſſene Ent⸗ 
fernung von ihrer Grenze bezüglich von Anſtalten zu verlangen, die Frank⸗ 
reich als geſetzliche und im Intereſſe des Landes lie gende anerkannt haben 
würde. Allein dies ſei nicht der Fall, und ſo ſei man natürlicher Weiſe zu 
der Frage berechtigt, woher es rühre, daß ein Staat Anſtalten dulde, die 
feiner eigenen Bevölkerung gegenüber zwecklos, ja ſogar verboten ſeien, 
zum allgemeinen Nachtheil und in Umgehung der Geſezgebung des Nachbar⸗ 
ſtaates, bei welchem die Gefühle des Volkes verletzt würden, und deſſen 
Behörden ſich beklagten.“. Herr Kern erhielt den Auftrag, von neuem an 
das Gerechtigkeitsgefühl der ſranzöſiſchen Regierung zu appelliren, Damit 
einem für unſer Land verletzenden Zuſtande der Dinge ein Ende gemacht 
werde. Trotz aller dieſer Vorſtellungen war es nicht möglich, eine Löſung die⸗ 
ſer Schwierigkeit zu erzielen. Aehnliche Beſchwerden über die öſtreichiſchen 
Werbebureaus in Bregenz, Feldkirch und Trieft führten bis jetzt ebenfalls zu kei⸗ 
nem Ziel. Alles beſchränkte ſich auf die Erklärung, die öſtreichiſche Regierung 
habe den Regierungen von Rom und Neapel niemals geſetzlich geitattet, Werbe⸗ 
bureaus auf öſtreichiſchem Gebiet zu errichten, und übrigens ſeien Maaßregeln 
ee worden, jeder zukünftigen Umgehung des neuen Bundesgeſetzes wider 
die Werbungen und den ausländiſchen Kriegsdienſt vorzubeugen. Die Thatſa ⸗ 
chen ſtehen aber mit dieſen Verſprechungen im Widerſpruch. Baden hatte be⸗ 
kanntlich Verſprechungen gemacht und das Werbebureau in Lörrach geſchloſſen. 
Aber die Heimkehr der Neapolitaner gab der Werbung für den holländiſch⸗indi⸗ 
ſchen Dienſt neue reichliche Nahrung, und der einzige Unterſchied in der Sache 
iſt der, daß die Werbung nunmehr ausſchließlich von den Agenten der Hauptbu⸗ 
reaus betrieben wird, der Mittelpunkt ihrer Thätigkeit ſich in Haltingen ſtatt in 
Lörrach befindet, und ſolche Agenten ſich in verſchiedenen Ortſchaften längs der 
badiſchen Grenze niedergelaſſen haben. Due gro Anzahl derſelben iſt bekannt. 
Es iſt natürlich nicht zu erwarten, daß das Werbeweſen, das nun ſeit Jahrhun⸗ 
derten Sitte im Schweizerlande geweſen iſt, mit einem Schlage aufhöre, und es 
iſt daher den Bundesbehörden zu empfehlen, daß ſie bei allem Eifer, der Wer⸗ 
berei ein Ende zu machen, die Macht der Gewohnheit und die Noth der Verhält⸗ 
niſſe nicht aus dem Auge und die Geduld nicht verlieren.“ 


Bern, 12. Mai. [Verfolgung von Franzoſen in 
der Schweiz.] Frankreich beklagte ſich, jo erzählt die „Verner 
Zeitung“, in letzterer Zeit ſchon verſchiedene Male, daß franzöſiſche 
Angehörige auf Schweizerboden nicht mehr die gebührende Sicher⸗ 
heit fänden. Begreiflich konnte und wollte der Bundespräſident 
ſolche ee nicht glauben und begehrte endlich förmlich 
offizielle Mittheilungen, damit nöthigenfalls Unterſuchung angeho⸗ 
ben und Genugthuung ertheilt werden könnte. Dieſem Vegehten 
wurde entſprochen, wobei die franzoͤſiſche Klagenote ſich auf fol- 
gende zwei, von dem Souspräfekten in Ger und dem Gendarme⸗ 
riechef von Rouſſes an die Regierung berichtete Fälle ſtügte. Ein 
franzöſiſcher Eiſenbahnarbeiter fand ſich in einer Schenke des Dörf— 
chens Mortereau mit waadtlaͤnder Bauern zuſammen, die über den 
Kaiſer Napoleon, für den ſie 1838 ins Feld gezogen ſeien, „ſchimpf⸗ 
ten“. Der franzöſiſche Patriot nahm die Debatte auf, die Leute er⸗ 
hitzten ſich gegenfeitig, und das Ende vom Liede war, daß er zum 
Tempel hinausgeworfen wurde, wobei er eine Rippe gebrochen 
habe. Der zweite Fall aber iſt ſchlimmer. Ein ſchon früher mehr⸗ 
fach genannter Sauzet kam in der Eigenſchaft eines Kommis voya⸗ 
geur nach Nyon und begab ſich dort in ein Café, in dem ſich Ge⸗ 
vatter Schneider und Handſchuhmacher zum Abendeſſen eingefun⸗ 
den hatten. Aber trotz dieſer friedlichen Beſchäftigung äußerten die 
Leute laut ihre Unzufriedenheit über den Bürger von Arenenber 
und ſogar über den waadtländer Staatsrath. Herr Sauzet jedoch 
iſt kein grober Eiſenbahnarbeiter, er it ein fein gebildet: r Kommis 
voyageur und widerſpricht deßhalb nicht, noch läßt er ſich irgendwie 
in eine Diskuſſion ein; dabei kann er indeſſen nicht unterlaſſen, ſei⸗ 
nen imperialiſtiſchen Aerger durch ein „Verziehen des Geſichts, 
kundzugeben. Ob nun die Cafégäſte geheime Anhänger der Lavateri⸗ 
ſchen Phyſiognomik waren, oder ob das „Verziehungs⸗Experiment“ 
des Herrn Sauzet auch für Laien verſtändlich war, genug die 
Nyoner Bürger ſchrieen plotzlich durch einander: Was du, ſollen 
wir dich in den See werfen? Herr Sauzet begab ſich von dannen 
eiligen Laufes nach Genf. Aber da 00 er von der Seylla in die 
Charybdis. In einem Café, wo er ganz harmlos ſich vom Nyoner 
Schrecken erholen wollte, wurde er plotzlich von „Offizieren“ mit 
dem Ehrennamen „mouchard* angeſchrien, jo daß er abermals für 
gut fand, den Stab weiter zu ſetzen und hinter den Baſtionen des 
Forts Les Rouſſes Sicherheit zu ſuchen. Sein dort abgeftatteter 
Bericht (leider hatte er weder eine zerbrochene Rippe, oder auch nur 
eine derangirte Frifur vorzuweiſen) hatte zur Folge, daß der Gene 
darmeriechef nach Paris meldete: „die Grenzbevölkerunz ziehe es 
vor, lieber jeden Verkehr mit der Schweiz abzubrechen, als ſich fer⸗ 
nerer Lebensgefährde auszuſetzen“. Indeſſen hat der Bundesrath, 
wie natürlich, Unterſuchung angeordnet, wobei zu bemerken, daß 
Sauzet ſchon längſt als Mouchard gilt. . 

(leine Notizen) In den erſten Tagen der Woche 
iſt das ſchweizeriſche Muſikfeſt in Baſel abgehalten worden; In⸗ 
ſchriften und Reden ermangelten nicht, auf die bedrohte Lage des 
Vaterlandes anzuspielen. — In der Sitzung des großen Raths 
von Baſel interpellirte Profeſſor Viſcher über die Auslieferung des 
u 4 Monaten verurtheflten franzöſiſchen Dragoners Laſalle. Bür⸗ 
germeiſter Sarraſin berief ſich darauf, daß auch früher ſolche Aus⸗ 
lieferungen vorgekommen ſeien, unter der Zuſicherung, daß der Ver⸗ 


urtheilte in der Heimath den Reſt ſeiner Strafzeit abſitzen ſolle. 
Prinz Napoleon ift in Genf angelangt und auf ſein Landgut bei 


Nyon gereiſt; in ſeiner Begleitung befindet ſich Emil Girardin. — 
Der König von Bayern hat in Nagab ſeines Lehrers Schelling 
Grab beſucht. (N. 39 

J ta lien. 

Turin, 11. Mai. [Cavour und die Garibaldi'ſche 
Expedition.] Marquis Canofari ſcheint darüber, ob er ſeine 
Päſſe nehmen ſolle oder nicht, Weiſungen von ſeiner Regierung ab⸗ 
zuwarten. Cavour hat ihm ſehr unan genehme Dinge zu hören ge⸗ 
en und geäußert: „Ich kann den König nicht gegen ſein eigenes 

olk bewachen und die flüchtigen Sie ilianer, überhaupt die Ita⸗ 
liener nicht verhindern, ihren Landsle uten zu Hülfe zu eilen; was 


ſo wird folgende nicht 


nwerbung ſeiner eigenen Landeskinder in fremden Militairdienſt 1 bri⸗ 
Turin haben ſich 3000 Freiwillige gemeldet. Garibaldi ſoll ü 


eden derartigen Verſuch unterdrücken würde, wie man 


reich auf ſeinem Gebiete die Thätigkeit von 
Werbbüreau's geſtatten, die auch Franzoſen für einen fremden Milikairdienſt 


Zuge drüngte, fo konnte doch nicht mehr als jene kleine Elite an 


Der Bürgermeiſter von Talamone, das zwiſch 


ich thun konnte, das habe ich gethan.“ Der Enthuſiasmus im PH 
blikum iſt im ae und Cavour muß, wenn er nicht fallen wil 
den Italienern gegenüber Beweiſe ſeiner Sympathien für die Sa & 
der Siellianer geben und zugleich der Diplomatie gegenüber 2 5 
thun, daß er dem Könige von Neapel vergnügte Tage wünſch 

Die Geldſammlungen und geheimen Werbungen gehen ihren int 
voran; denn das Beiſpiel Garibaldi's wirkt elektriſch. Es ſche 9 
nicht, daß er direkt nach Sicilien ſich begeben, und der Umſtan, 
daß die friſch Angeworbenen ihm nachgeſchickt werden, ſpricht a in 
für die Wahrſcheinlichkeit dieſer Vermuthung. In Mailand und 


gens geſagt haben: „Zu viel Leute mag ich nicht, einmal, um . 
nicht zu kompromittiren, und dann, weil ich mir am beſten meine 
Hülfstruppen vom Könige von Neapel erbitte!“ Wie jo Cavoll 
ſich dem Strome entgegenſtellen? Er kann ſeine Entlaſſung ge 


ben, aber die Strömung des italieniſchen Patriotismus aufhält 
nimmermehr. Frankreich ſcheint beſonders verſtimmt, we 


engliſchen Einfluß hinter Garibaldi's Unternehmen wittert. fe 
Engländer haben aber nicht mehr und nicht weniger gethan, a 
was fie immer bei einer ſolchen Gelegenheit zu thun ige 
Dab fie 1 5 auf die Juſel haben, glaubt hier in Turin Nie“ 
mand. (K. Z. 

Turin, 14. Mai. [Telegr.] Während der zu Marfale be’ 
wirkten Landung find vier Mann getödtet worden. Es ſcheint, daß 
eine Waffen und Munitionsausſchiffung ftattgefunden. An dete 
aus der Levante kommende Waffen waren einige Tage vorher an 
der Südküſte ausgeſchifft worden. 1 

er [Garibaldi's Expedition.] Die „Opinion nal 
nale“ giebt Einzelheiten über Garibaldi's Abzug; ein Augenzeuſ, 
erzählt: „Es war ein tief ergreifender Anblick. Die Männer ei 
ten ſich in einer herrlichen Frühlingsnacht auf einer Villa am 75 
resufer, einige Wegſtunden von Genua, verſammelt. Es waren 14 
rer etwa 2000, wie man mir ſagte; gewiß iſt, daß alle Laubgäng 
des großen Gartens von Gruppen Freiwilliger angefüllt watt 
welche mit Bündeln und Gewehren und Munitionskiſten zu u 
Seegeſtade hinabſtiegen und, ohne ein Wort zu ſprechen, dieſelb 1 
an Bord der Schiffe brachten, die bereit lagen. Kaum hörte ma 
einige Befehle flüſtern. Alle waren ernſt; kein Ruf, kein Lebehhnn 
keine Scheinbegeifteruug, aber auf allen Geſichtern der Ausb 
entſchloſſenen Willens und tiefer Ueberzeugung! Erſt ſpäter ei 
offener See wollte Garibaldi weitere Weiſungen ertheilen. Seine 
Plan hat er noch Niemanden mitgetheilt, doch ſtrahlte ſein AN, 
Um 3 Uhr Nachts gingen ſie an Bord, die See war äußerſt ru 755 
Die „Opinione nationale“ ſetzt hinzu: „Aus demſelben Schrei nd 
erſehen wir, daß Garibaldi ſeinen einzigen Sohn bei ſich hat mit 
bedauert, nicht zehn Söhne zu haben, denn er nähme ſie alle 
Auch Georg Manin, Sohn des ehemaligen Präſidenten der Ne on 
blik Venedig, begleitet Garibaldi und iſt ſpeziell an ſeine Per id 
attachirt. Garibaldi brauchte übrigens nur zu wählen, jo zahlre 15 
waren die Geſuche um Betheiligung an dem Zuge, die er von 
willigen und Offizieren aller Grade erhalten hat.“ — In einen 
Briefe von Joſeph Ricciardi, dem ehemaligen Mitgliede des nen 
politaniſchen Parlaments, aus Genua vom %. Mai, finden ſichf 
gende Einzelheiten: „VBolgeſtern, 9 Uhr Abends, war ich mit 
len Anderen in Quarto bei Garibaldi und um 10 Uhr gingen 
an Bord der bereit gehaltenen Barten, die uns auf die Damp 
„Piemonte“ und „Lombardo“ bringen ſollten, welche mit ham 
Gros der Expedition von Genua erwartet wurden; aber ) S 175 
den vergingen, und es wurde 3 Uhr Morgens, als die Dam? kr 
endlich erſchienen und wir uns einſchiffen konnten. Ungeachtet or 
ner ſchwachen Geſundheit nud trotz des Abrathens von Seiten — 
ribaldi's hatte ich darauf beſtanden, den Zug mitzumachen, des 
mein Name ſich mit unter den Aufrufen an die e (l 
Königreichs Neapel befindet. Fünf Stunden unter freiem ne 5 
in einer kalten Nacht ohne Mantel machten mich jo fieberkrank, 
ich nach Genua zurückkehren mußte.“ et 

Balg 


et 


— [Garibaldi in Calabrien.] Die Wiener 
veröffentlichen eine telegraphiſche Depeſche, nach welcher Ga off? 
jeine Landung bei Arezzo in Calabrien bewirkt hätte. Die „ en 
Poſt“ bemerkt dazu: „Calabrien liegt bekanntlich am tyrrheniſ 
Meere, hat eine Menge Vorgebirge und Buchten. Der gebit 
Charakter des Landes macht es möglich, mit kleinen Mitteln gro zu 
Heereshaufen zu widerſtehen und einen zähen Guerillaskrieg 
führen. Wir erinnern nur an den hartnäckigen Widerſtand en 
Ruffo von hier aus der franzöſiſchen Invaſionsarmee untet ul 
erſten Konſul entgegengeſetzt und der den Franzoſen ſo viel pt 
koſtete. Wenn Garibaldi ſich in den Bergen feet und die J 


der Revolte für Sardinien aufpflanzt, ſo wird es ihm an 


nicht fehlen, und die Revolution in Neapel iſt in Permanenz ge 
klärt.“ — Die „Preſſe“ meint: „Die Calabreſen ſind ein un vie 
mein kriegeriſcher Stamm, gleich verwegen in ihren Bergen, 
auf dem Meere, deſſen Woge ihre unwezſamen Felſen bejpülf,, ud 
iſt eine von der Natur gleich Montenegro oder dem Kan 
wohlbefeſtigte Burg und eine Operationsbaſis ſondergleiche nal 
eine geſchickt geführte Inſurrektion. Garibaldi hat auch die iche 
wieder durch die Wahl des Kampfbodens feine große milität 
Begabung gezeigt.“ an 
— (Die Erpedition Garibaldi ee] Auch hege fehlt es neige 
beſtimmten Angaben über die Garibaldi ſſche Expedition. Die telegrapb dt, 
Depeſchen, fo wie die Berichte der franzoͤſiſchen Blätter find voller Widerſp geft 
entweder weil man noch nichts weiß oder nicht voreilig ausplaudern wi ich Ka. 
ſteht erſtens, daß die neapolitaniſche Regierung ſtarke Truppenmaſſen MT unge 
labrien geworfen und auch in den Abruzzen neue Truppen. Aufſtelung Sema 
ordnet hat; feit ſteht ferner, daß neapolltaniſche Kreuzer von 30 zu 3 ng ind 
len an der ſicllianiſchen Küſte aufgeſtellt find und beſonders der Ginge von 
Adriatiſche Meer ſcharf überwacht wird, da nur auf der Adriatiſchen 
Seiten der neapolitaniſchen Strategen eine Landung für gefährlich erachte ma 
Von der Mißlichkeit eines Durchbrechens dieſer Kreuzerlinie ausgehend Fran 
die Konjektural⸗Politik nun Schlüſſe, die ſich dann, wie gewöhnlich, Lerroclun 
reich und Italien in Gerüchte verkörpern. Danach ſoll Garibaldi in Fondl, 
im Kirchenſtaate an der neapolitaniſchen Grenze gelandet fein, um ü 2 ar 
Capua und Averſa, Gageta rechts liegen laſſend, geradezu auf Neapel, 3 Gar 
ſchiren und die Hauptſtadt zur — —— aufzurufen. Aber hier wür ſolche 
baldi ſich mit dem Beobachtungs⸗ orps, das in der Terra di Lavero die Grpr 
Falle eingerichtet iſt, erſt abzufinden haben. Andere Gerüchte laſſen Kreuzen, 
dition in Kalabrien landen. Aber dann müßte Garibaldi zuvor 5 durch 
linie ſprengen. Daß die Expedition in Talamone ans Land ging, 3. in Mer, 
den Brief eines betheiligten Offiziers von dieſem Orte, der am 11105 1100 
ſellle eintraf, beſtätigt. Garibaldi hatte dieſer Quelle zufolge geulen zum 
Freiwillige bei ſich; denn obgleich ſich die doppelte Anzahl vod dae. 
amp, 
men werden. Garibaldi befehligte den einen, Nino Bixio den anderen D 2 
fehligte de en den Mündungen Belag) 2 al 
ng Bd — 


Gortſetzung in der 5 


114. Mittwoch, 


Küſtenflaſfe Dabrone und wachen liegt, bet 


Be Garibaldi, und die 
Bevölkerung bewirthete feſtlich die Mannſchaften, die jedoch bald wieder in 
See ſtachen. Oo die Neapolitaner wirklich fo aufgeregt find, wie gerüchtweiſe 
behauptet wird, iſt fraglich; dagegen herrſcht in Genua feit Garibaldi's Ab⸗ 
fahrt eine unbeſchreibliche Aufregung. Eine zweite Expedition unter Medici 
15 wie bereits gemeldet, im Werke. Alles, was ſchießen kann, will mit; es 
ſt jedoch ſehr zweifelhaft, ob die ſardiniſche Regierung die Freiwilligen wird 
ziehen lafſen. Der Iudependance Belge“ wird aus Genua, 11. Mat, ge⸗ 
Arteben daß die Dampfer „Piemonte“ und „Lombardo“ ein Segelſchiff im 
Schlepptau führen, daß dagegen die Nachricht, als ſei auch ein dritter Dam⸗ 
pfer der Rubattino'ſchen Geſellſchaft, „Sardegna“, mitgenommen worden, ſich 
nach offiziellen Meldungen als unbegründet ergeben = In Genua hieß es, 
eine zweite — ſei, gleichzeitig mit der Genueſer, von Rimini, an der 
| 2... üfte, ausgelaufen. Auch Franzoſen befinden ſich bei Garibaldi, 
und in Genua wollte man 1 wiſſen, daß weitere 350 Franzoſen ſich [ie die 
Rejerve- Erpedition unter Medici gemeldet hätten. Die Mazziniſten find in 
Genua ſehr rührig, und man fürchtet, fie jpielen doppeltes Spiel, Die maz⸗ 
alice „Anita Italiana“ in Genua donnert mit jedem Tage heftiger gegen 
autreich und ruft ſtürmiſch zum Zuge nach Sieilien auf. Die Freiwilligen, 
welche Garibaldi mitgenommen, find der Mehrzahl nach Lombarden, aus den 
nördlichen Thälern, alſo gute Büchſenſchützen. Anwerbungen für Sicilten 
ſind jedoch nicht bloß in Italien, ſondern auch in England im Gange, und 
„fie bilden“, wie die „Indépendance“ bemerkt, „das Gegenſtück zu den An⸗ 
werbungen für die päpſtliche Armee“. Dem „Courrier du Dimanche“ zufolge 
ſagte Garibaldi bis zur Abfahrt kein Wort über Zweck und Richtung des Unter⸗ 
nehmens; erſt als er an Bord war, rief er Nino Bixio „laut genug, um ver- 
nommen zu werden“, zu: „Wohlauf nach Sieilien; es gilt, die Unterthanen 
vom Könige von Neapel zu retten.“ Derſelben Quelle zufolge befinden ſich 
unter den Freiwilligen über dreihundert Söhne aus den angeſehenſten und relch · 
ſten Familien; an baarem Gelde hat Garibaldi etwa 100,000 Lire bei ſich, 
doch iſt eine Million für ihn gezeichnet, die ihm ſofort zur Verfügung ſteht, 
Wenn er auf Sieilien Fuß gefaßt hat. An Feldkanonen hat Garibaldi, dieſer 
Quelle zufolge, nur fünf Stück an Bord. Dieſe Ausrüſtung, fept der Korre. 
dent hinzu, ſei allerdings an ſich viel zu gering, doch komme Alles darauf 
an, ob „die Unterthanen vom Könige von Neapel gerettet ſein wollen“; in 
letzterem Falle werde Garibaldi in Kurzem die genügenden Streitkräfte zur 
and haben, um die königlich neapolitaniſchen Heere zu Paaren zu treiben. 
Der neapolitaniſche Hof hat übrigens bereits Alles, was gerettet werden ſoll, 
eingepackt und ſich reiſefertig gemacht, um ſich nach Gaeta zurückzuziehen, wenn 
die Inſurrektion um ſich greifen ſollte. 


Spanien. 

Madrid, 11. Mai. [Einzug der afrikaniſchen 
Armee; das Miniſterium; Standeserhöhung.] Der 
feierliche Einzug der afrikaniſchen Armee in Madrid hat heute Vor⸗ 
mittag unter 
1 Die Königin beſuchte das Lager der Truppen, ließ die⸗ 
elben defiliren und kehrte ſodann nach Aranjuez zurück. Die Ar⸗ 
mee wurde mit großem Enthuſiasmus empfangen. Man ſchätzt 

Zahl der Fremden, welche in die Stadt gekommen waren, um 

Einzuge beizuwohnen, auf 80,000. Die „Gaceta“ meldet, 
daß die afrikaniſchen Truppen eine Medaille erhalten werden, und 
di Dauer des Feldzugs doppelt gerechnet werden ſoll. — Die Ge⸗ 
rüchte von dem Rücktritt des Miniſters des Innern werden von 

Regierungsblattern dementirt. Erſt wenn die beginnenden 
Cortesdebatten die Situation eines jeden Mitgliedes des Miniſte⸗ 
riums klar gemacht haben werden, dürfte von Modifikationen des 
Kabinets die Rede ſein. Die Oppoſition der Deputirtenkammer 
will in Stelle des Herrn Martinez de la Roſa, einen entſchiedenen 

iberalen, zum Praſidenten wählen; die miniſterielle Partei wird 
och für den bisherigen Präſidenten ſtimmen und hofft den Sieg 
ringen. — Der Generalkapitän von Katalonien, Gen. Dulce, 
Ventſchiedener Anhänger Odonnells, ſoll zum Granden von Spa⸗ 

w unter dem Namen eines Marquis von Caſtellfollis erhoben 
erden. 


Ausland und Polen. 

Petersburg, 6. Mat. [Duellſtrafen.] In dem kriegs⸗ 
erichtlichen Verfahren, welches über die Haupt⸗ und Nebenperſo⸗ 

des Duells verhängt wurde, das zwiſchen dem Lieutenant Ba⸗ 
con Meyendorff und dem Studenten Demidoff vor einigen Wo⸗ 
an ftattfand, iſt jetzt das Urtheil gefällt worden, und ein Tages⸗ 
h des Generals Plautin macht daſſelbe dem Gardekorps be⸗ 
annt. Das Kriegsgericht hat die Duellanten für gleich ſchuldig 
befunden (obgleich Meyendorff der Forderer war und feinen Geg⸗ 
der leicht verwundete) und Beide zum Verluſt des Adels und zur 
Lünſtellung als Gemeine, die Sekundanten Graf Muſin-Puſchkin 


Uügemein angenommenen Begriffe von Ehre gehandelt haben und 
dag vorgefallene Verwundung nicht bedeutend war“ ſie der Gnade 


ante 
ten auf zwei 
2 Ehrenrechte, i 

en Unterſuchungshaft genügend beſtraft anzuſehen. 
ten N 
lin ct ganz den Erwartungen, die man von der Einwirkung des 


0 
Ka und Feſtung Sebaſtopol ſchreibt der „Odeſſaer Bote“: Die 
u 


Shin s vorgenommen worden. Der Ort ſoll 20 Straßen, 
G0 Plätze erhalten. 6 Straßen und 12 Gaſſen, j 
wie 5 und 15 Pläge erh fertige Gebäude 8 


Plätze find bereits durch theilweiſe e 
Anden Am ſich nach dem „Mosf. Telegr.“, daß das Kriegs⸗ 


Sa Warſchau, Archangel, Tamboff, Kaſan und Tiflis, 


bebaber der Kaukaſusarmee, 5 
es der Natuchaizen bei Anlegung der Wege und Forts ſofort 


in Betracht kamen, z. B. Unterſtüzung des Stam⸗ 

u u allen Umſtänden zu 7 5 Bar 

zufolge iſt eine Konzentration der irgend ent⸗ 
then Truppentheile ber beiden dll 

‚m Gange. Vom S r beiden Flügel der 


Fulks anlangen, und die 
Nee perben ebenfalls einen nicht unbeträchtlichen Trupp Reiterei 


auf dem W̃᷑ 


IE 


wache bi 
wer den 


trieben. Der Bau der Brücke über die Czura bei 4 5 
a 


Beilage 


des 1. Armeekorps, Generaladjutant, Fürſt Gorſchakoff, ift auf drei 
Monate krankheitshalber nach Holland und Deutſchland beurlaubt. 
— [Truppenaufſtellungen.] Berichte aus Sofia in 
Bulgarien melden von bedeutenden Konzentrationen türkiſcher Trup⸗ 
pen unter Befehl des Paſcha's Suleiman und Osman. Die Haupt⸗ 
Heerſäulen liegen bei Niſcha und Kuſtendſche. Aus Bosnien, na⸗ 
mentlich Sarajewo, wird gemeldet, die ganze Provinz biete gleich der 
Herzegowina und Bulgarien den Anblick eines Heerlagers. (H. B. H.) 
Warſchau, 14. Mai. [Kirchenbauz unbexechtigte Klagenz 
Eiſenbahnbauten; deutſche Fabrikſtädte.] Die hieſige reformirte 
Gemeinde, die ſich in den letzten Fahren nicht unbedeutend vergrößert hat, wird 
das längſt gehegte Projekt des Neubaues einer Kirche ſchon in dieſem Sommer 
zur Ausführung bringen. Die Bauſtelle iſt auf dem Dziakvaskiſchen Platz bei 
der Liſſaer Straße bereits angekauft und der Baufonds durch Beiträge der Ger 
meindemitglieder ſo weit zuſammengebracht, daß dem Beginn des Baues von 
dieſer Seite kein Hinderniß entgegenſteht. Die bisherige Kirche der Gemeinde, 
die kaum den fünften Theil der! kitglieder faſſen kann, ſoll verkauft werden. — 
Die Klagen der Deputirten polniſcher Nationalität im preußischen Abgeordne⸗ 
tenhauſe über Mangel an Unterrichtsanftalten und über Bedrückung ihrer Na. 
tionalität von Seiten der Regierung erregen hier um ſo größeres Staunen, als 
Preußen hier allgemein als der Staat der Intelligenz und als das Eldorado 
der bürgerlichen Freiheit betrachtet wird, nach dem die hieſige Fortſchrittspartei 
ſehnſüchtig ihre Blicke wirft. Die Ueberzeugung befeſtigt ſich immer mehr, daß 
der Hang des polniſchen Adels nach Ungebundengeit, der das 9 55 e Staats- 
weſen zu Grunde gerichtet hat, heute noch eben ſo ſtark und eben ſo gefährlich 
ift, wie früher, und nur durch ein energiſches Regiment niedergehalten werden 
kann. So parador es auch klingt, ſo iſt es doch wahr, daß es Völker giebt, de⸗ 
nen nichts verderblicher iſt, als — die Freiheit! Wie ruhig find die Polen unter 
dem rufſiſchen Regiment, und wie würden fie die ruſſiſche Regierung bis in den 
Himmel erheben, wenn fie ihnen nur die Hälfte der Unterrichtsanſtalten und der 
bürgerlichen Freiheiten gewährte, deren ihre Brüder ſich unter dem milden Scep- 
ter Preußens erfreuen! Wer einen Begriff davon haben will, wie viel die preu⸗ 
ßiſche Regierung in ihren ehemals polniſchen Provinzen für die ch der 
Volksbildung gethan hat, der komme hierher, wo es faſt gar keine Volksſchulen 
giebt, und wo die Bildung nur das Briollesium einer bevorzugten Klaſſe iſt! 
ls eine auffallende Erſcheinung war es unlängit in einem polniſchen Blatte 


bemerkt, daß die hieſigen Polen das Schickſal ihrer Brüder in Preußen, und die 
7 7 17775 Polen das Schickſal ihrer Brüder in Rußland beneiden. — Die 


rbeiten an der Lowicz,Bromberger Eiſenbahn werden mit großem Eifer ber 
) g zu dem ſchon im vo⸗ 
rigen Herbſt Vorbereitungen getroffen wurden, Toll im Laufe dieſes Sommers 
vollendet werden. Der „Czas“ ſpricht die Befürchtung aus, 5 dieſer neue 
Schienenweg dem „Drange des Germanismus nach Oſten“ Vorſchub leiſten 


Alk * werde, und fordert die Bewohner des Königreichs Polen auf, wohl auf ihrer 
N e be Kundgebungen der Bevölkerung ſtatt⸗ 
e 


Hut zu jein und durch verdoppelte industrielle Thätigkeit dem Eindringen des 
deutſchen Elements entgegenzuwirken. Auch die Arbeiten an der Strecke der 


| Panter Sch een Eiſenbahn von Dünaburg bis Warſchau find auf allen 


Punkten in Angriff genommen. Der Bau dieſer Strecke ſoll ſchon im künftigen 
Jahr vollendet ſein. Mit gleicher Energie wird an der Odeſſa⸗Kiewer Eiſenbahn 
earbeitet, deren Bau eine polniſch, ruſſiſche Geſellſchaft übernommen hat. Dieſe 
Bahn führt über Balta, Brailaw und Bialocerkieff und ſoll ſpäter von Kiew 
über Sitomir bis Brody weitergeführt werden. — Wir wundern uns oft über 
das ſchnelle Aufblühen der Städte in den Vereinigten Staaten von Nordamer 
rika. Dieſelbe Erſcheinung bieten auch mehrere deutſche Fabrikſtädte im — 
len Net. 3. B. Lodz, Zgierz und Ozorkow, dar. Die eritgenannte Stadt, die 
im Kreiſe Lenczye liegt, hakte vor etwa 15 Jahren kaum Einwohner, heute 
ählt ſie deren weit über 30.000, von denen kaum der achte Theil der polniſchen 
Nationalität angehört. Der Andrang deutſcher Fabrikarbeiter ſteigert ſich mit 
jedem Jahr. Im vorigen Jahr ſiedelten ſich dort 500 preußiſche Familien an. 
Auch die beiden anderen Städte haben in den beiden letzten Jahren ſehr an Aus⸗ 
dehnung gewonnen. (B. W.) 


Dänemark. 

Flensburg, 13. Mai. [Schleswigſche Zuſtän de.] 
Gegen die Mitglieder der ſchleswigſchen Ständeverſammlung bat 
man, trog des famoſen Miniſterialreſkripts vom 25. März, von 
weiteren Uaterſuchungen und Verfolgungen wegen Verbreitung des 
bekannten Adreßentwurfs Abſtand nehmen müſſen. Der einzige, 
gegen den man eine formelle Anklage erhoben hatte, Hinrichſen aus 
Meye iſt, und zwar nicht ohne ſpezielle Weiſung von Kopenhagen, 
freigeſprochen worden, wobei man indeſſen natürlich nicht verfehlt 
hat, ihm die ziemlich bedeutenden Koſten zur Laſt zu legen. Ich 
bin in der Lage, Ihnen den Grund angeben zu können, weshalb 
die Regierung nicht getraut hat, gegen die Mitglieder der Stände⸗ 
verſammlung weiter vorzugehen. England hat in letzter Zeit 
wiederholt ernſte Vorſtellungen wegen des Regiments in Schleswig 
gemacht, und man muß deshalb wohl weiteren Eklat zu vermeiden 
ſuchen. Deſto brutaler tritt man gegen die ſchlichten Leute auf, 
welche ſich haben beikommen laſſen, Petitionen an die Ständever⸗ 
ſammlung zu richten. Nicht genug, daß man ihnen dies ſelbſt zum 
Verbrechen anrechnet, hat man auch denjenigen, die an der poli⸗ 
tiſchen Erhebung von 1848 ſich betheiligt haben, von Gerichte 
wegen die Anzeige gemacht, daß die ihnen 1850 ertheilte Amneſtie 
nunmehr, wegen der von ihnen eingereichten Petitionen, als ver⸗ 
wirkt angeſehen werde, und daß ſie demgemäß wegen ihrer Be⸗ 
theiligung an der Erhebung von 1848 peinlich angeklagt werden 
würden. (Pr. 3.) 1 i 

Türkei. 


Kon tantinopel, 5. Mai. [Hungersnothin Adriano⸗ 
pel; Selce hua Dieſes Jahr verſpricht ein ſehr frucht⸗ 
bares zu werden. Das vorige Jahr war ebenfalls befriedigend, und 
dennoch erfährt man aus Adrinopel das Unglaubliche, daß die Leute 
dort Hungersnoth ausftehen, und zwar nicht aus Mangel an Ge⸗ 
treide, ſondern an Mehl und in Folge davon an Brot. Die Gründe 
liegen in der Beſchiffung der Mariza durch Dampfboote. Auf die⸗ 
ſem Fluſſe und den Zuflüſſen gab es früher viele Waſſermühlen, 
welche durch Dämme im Fluſſe das nöthige Waſſer erhielten. Dieſe 
mußten der Schifffahrt wegen beſeitigt werden. Die übrig gebliebe⸗ 
nen reichen nicht mehr aus, und einer Dampfmühle, welche ein 
Franzose in Adrianopel errichtet hat, iſt durch Einfluß der Nachbarn, 
welche von Müllern aufgehetzt wurden, das Mahlen unterſagt wor⸗ 
den. Und bei alledem iſt gar nicht einmal Schifffahrt auf der Ma⸗ 
riga, weil das dazu beſtimmte Dampfboot ſchlecht gebaut iſt. — In 
dem hier in türkiſcher Sprache erſcheinenden Journal lieſ't man 
unter den Ankündigungen Folgendes: „Ein junges Mädchen, Na⸗ 
mens Deliſch, von der Tribus der Nogais, 17 Jahr alt, ſchoͤn und 
von ſehr guter Familie, die eine vortreffliche Erziehung erhalten hat, 
und deren Bruder den Titel Bey führt, erbietet ſich, einen jungen 
Mann zu heirathen, wenn er ihr gefällt. Das Nähere bei Hafiz 
Paſcha ‚Präfident der Kommiſſion für die tſcherkeſſiſche Auswande⸗ 
rung.“ (K. 8.) 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 15. Mai. (51. Sitzung.] Am Miniſtertiſche: Fürſt von 
Hohenzollern, v. en General Roon Frhr. v. Patom, Gef Schwerin, 
mehrere Regierungskommiſſarlen, Frhr. v. Schleinitz. — Die allgemeine Dis⸗ 
kuſſion über die neuen Militärvorlagen wird vom Abg. Roſenberg -L = Anka 
eröffnet, welcher ſich gegen den Kommiſſtonsantrag gemeldet hat wegen Ginſchie / 
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I fe die Kommiſſton mit der 100 bezüglich Der erſten 
Vorlägen in Ueberein ritt der Regierung, kom⸗ 
biniete Snfantereregimenter an Kiste ich nicht weile, well gr M. 
trauen ing Band e tauft werden mö "N Aber von keiner Tragweite; wie 
die Regimenter auch ge au Mobil, ogen, die Landwehr ift doch in Dieien Re⸗ 
gimentern, und kommt 5 b on meln machung müßte doch die Landwehr fermirt 
werden. Doch —öes find ſchon mehr Ungeſchicklichkeiten Seitens der Regierung 
in diefer Angelegenheit begangen worden. Der Redner beleuchtet ſodann die 
Reorganiſatſonsprojekte der Regierung, und zeigt ihr, daß fie auf die Bedenken 
der Kommiſſion wird aufmerkſam fein müſſen, um nicht das nächſte Jahr in die 
Verlegenheit zu kommen, Offiziere und Pferde auf den Ausſterbeetat zu ſetzen. 
Ohne Votum des Hauſes iſt keine Ausgabe möglich; handelte die Regierung das 
gegen, ſie bräche die Verfaſſung. Im nächſten Jahre wird die Behandlung der 
neuen Vorlagen freier und unbefangener geführt werden können, und Gott gebe, 
daß ſich auch die Lage Europas ſo weit dann aufgeklärt haben wird, daß die 
Nothwendigkeit nicht mehr allein maßgebend wird. Es mögen nur wenige 
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f rinzipien vertagt, nicht vor 
Fälle vorgekommen ſein, wo eine Regierung ihre P „ 
einem Botum des Hauſes, ſondern vor einem kt Kommiſſion. Das ift 
mit Freuden zu begrüßen. Unter dem Geſeße von fteht ein Name, Bürge, 
daß niemals ein preußischer Monarch dieſes Geſe durch ur fab Willen 
ohne Zuſtimmung der Landesvertretung 3 wird c. Wir ſelbſt erkennen 
an, daß die Gefahr eines Krieges in dieſem Augenblicke nicht nahe bevorſtehend 
ift, mag ein Jeder den Augenblick jo weit ſpannen, wie er will. Mit unſern 
deutichen Brüdern wollen wir geben; fehlt nun aber die Unterſtüßung der 
deutſchen Regierungen, dann muß Preußen den Weg allein finden. Wer in der 
Geſchichte der Zeit zu leſen verſteht, wird unfere Sprache verſtehen, und ein- 
ſtimmiges Vertrauen der Regierung zuwenden. (Lebhaftes Bravo.) 

Der Kriegsminiſter: Der Hr. Referent hat die Regierungsvorlagen 
kritiſirt, das wehrt ihm Niemand; er hat der Regierung Belehrung ertheilt; 
für jede Belehrung muß man dankbar ſein, aber die Form, die er gewählt, gou- 
tire ich nicht. Der Hr. Referent hat das Wort Unſchicklichteit gebraucht. 
— Der Präsident: Ich bedaure, den Hrn. Kriegsminiſter unterbrechen zu 
müſſen. Dies Wort ift nicht gefallen. (Oho! Obo! links.) Meine Herren! ich 
erkläre, daß dieſer Ausdruck nicht gefallen iſt, und wünſche, daß Sie ſich meinen 
Ausſprüchen nicht widerfegen. — Der Kriegsminiſter: Ich habe dieſen 
Ausdruck gehört. — Der Präſident: Der Ausdruck iſt nicht gefallen, es iſt 
der Ausdruck Unſchicklichkeit nicht 1 — 4 worden; den würde ich sl 
haben; es ift der Ausdruck Ungeſchicklichkeit gefallen, über deſſen Zuläſſigkeit 
man ſtreiten kann, der aber nur das Gegentheil, nicht von Schicklichkeit, ſondern 
von Geſchicklichkeit ausdrücken ſoll. Alle die Herren, die ſich herausgenommen, 
mir zu widerſprechen, rufe ich hiermit zur Ordnung. Der Kriegsminiſter: 
Den Ausdruck Ungeſchſcklichkeit habe ich auch nur rügen wollen; eb wird Man⸗ 
ches für ungeſchickt gehalten, was gar geſchickt ſich geſtaltet, wenn man die Mo- 
tive kennt, aus denen das Ding hervorgegangen iſt; und es erſcheint Manches 
als geſchickt, was genauer betrachtet eine platte Thorheit iſt. Das Wort Unge⸗ 
ſchicklichkeit iſt an die Regierung im Allgemeinen adreſſirt worden, darunter 
ſteht aber zur Eröffnung an den Kriegeminiſter, darum habe ich mich dagegen 
verwahren und den Ausdruck rügen wollen. — Der Präſident: Ich wieder⸗ 
hole dem Herrn Kriegsminiſter, daß Rügen über unparlamentariſche Ausdrücke 
nur mir zuftehen, und daß ich die letzten Tage meines Amtes das mir zuſtehende 
Recht nicht ſchmälern laſſen werde, von Niemandem. (Bravo!) — Nach einer 
thatſächlichen Bemerkung des Hrn. v. Prittwitz (Bunzlau) erklärt Freiherr 
v. Binde, daß er in der Geſchwindigkeit, die nun einmal in feinem Charakter 
liegt, das Wort Ungeſchicklichkeit anſtatt Ungeſchicktheit gebraucht habe, und 
daß er deshalb um Entſchuldigung bäte. Uebrigens bitte er den Hrn. Kriegs⸗ 
miniſter, ſeine Worte immer buchftäblich zu nehmen; wenn er von der Re ⸗ 
gierung ſpräche, fo ſei das nicht allein an die Adreſſe des Kriegsminiſters, 
und er freue ſich ſehr, daß der Kriegsminiſter nicht allein die Regierung bilde. 
(Gelächter. ) 8 

Bei der Abſtimmung wird der $. 1, alſo lautend: „Der Kriegsminiſter 
wird ermächtigt, zur einftweiligen Aufrechterhaltung und Vervollſtändigung 
derjenigen Maaßnahmen, welche für die fernere Kriegsbereitſchaft und erhöhete 
Streitbarkeit des Heeres erforderlich und auf den blsherigen hen en Grund- 
lagen thunlich ſind, außer den im gewöhnlichen Budget bewilligten Ritteln für 
die Zeit vom 1. Mai d. J. bis zum 30. Juni 1861 neun Millionen Thaler zu 
verwenden,“ mit 315 gegen 2 Stimmen angenommen; 5 Mitglieder hatten ſich 
der Abſtimmung enthalten. Das Amendement des Grafen Cieſzkowski Na⸗ 
mens der polniſchen Fraktion, deſſen Tendenz dahin geht, uur die Zuſchläge zur 
klaſſifizirten Einkommenſteuer, dagegen nicht die zur Klaſſenſteuer und zur 
Mahl- und Schlachtſteuer über den 30. Juni d. J. hinaus zu bewilligen, findet 
keine hinreichende Unterſtützung, und der §. 2 wird nach der Regierungsvorlage 
angenommen; ebenſo der §. 3, das ganze Geſetz und das zweite, welches den 
Finanzminiſter zur Forterhebung des Buſchlage von 25 Proz. ermächtigt. Eine 
Mittheilung des Bureau's konſtatirt, daß nur 4 Mitglieder ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten haben. Einer der beiden Abgg., welche mit Nein geantwortet 
haben, iſt Herr Natorp. (Die Tribünen leeren ſich.) Das Haus nimmt ſodann, 
ohne große Theilnahme, die Anträge der Kommiſſion, betreffend den Etat für 
die geiſtlichen, e und Medizinalangelegenheiten, an. Die Herren Dr. 
Libelt, Oſterrath und Veit betheiligen ſich an einer l über Tit. VII.: 
Zuſchuß für Gymnaſien und Realſchulen. — Den Schluß der Tagesordnung 
macht der Bericht der Budgetkommiſſion über die Dentichrift, betreffend die 
Meliorationen in der Tuchelſchen Haide. Berichterſtatter Abg. Kühne (Erfurt) 
nimmt trotz der vorgerückten e 3 Uhr) vor der Diskuſſion das Wort 
und reſumirt in ſehr, ſehr ausführlicher Weiſe den Stand dec ganzen Angelegen- 
beit. An der Diskuffion nehmen Theil die Herren: Braemer, welcher einen 
Antrag einbringt, Frhr. v. Schleinitz (Chodzieſen), welcher, als Theilnehmer 
der Beſichtigungskommiſſion, das einzige difſentirende Mitglied derſelben war, 
das ſich zwar für die Erhaltung der Meliorationsarbeiten in der Tuchler Halde, 
aber auch für die Ausſetzungen der Wieſenbauten an der Brahe ausſprach, bis 
man die Ueberzeugung gewonnen, daß durch die Benutzung des Waſſers zu den 
Wieſenbauten der untern Brahe kein Waſſer entzogen werde. — Der Finanzmir 
niſter Frhr. v. Patow freut ſich, daß die Meliorationstheorien im Hauſe jetzt 
zur Geltung gebracht worden ſind. Gegen die Meliorationen in der Tuchelſchen 
Haide hat man nur zwei Bedenken: die Bromberger Mühlen, und die Schiff 
fahrt auf der Brahe. Nun, die Mühlen gehören der Seehandlung ſind in mei⸗ 
nem Reſſort, und ich kann verſichern, daß fie ſeit dem Tage der Meliorationen 
keinen Augenblick langſamer und unvortheilhafter gearbeitet haben. In Betreff 
der Stockung der Schifffahrt mögen andere Umſtände darauf einwirken, die 
Ueberrieſelungen ſind daran nicht Schuld, denn der Waſſerſtand iſt ſeit der An⸗ 
lage der Ueberrieſelungen um nichts geringer geworden, als vor Anlage derſel⸗ 
ben. Möge das Haus dieſe Thatſachen erwägen und der Regierung die zur 
Fortſetzung der Melioration nöthige Summe gewähren. — Der Handelsmini⸗ 
ſter v. d. Sep dt hat niemals Klagen über den Waſſerſtand der Brahe jeit dem 
Beginne der Meliorationen gebört, weder von den Behörden, noch von den 
Baubeamten, welche in die Provinz geſchickt worden find. — Die Diskuſſion 
wird geſchloſſen, der Berichterſtatter verzichtet auf das Wort, die 5000 Thlr., 
welche die Kommiſſion abzuſetzen vorgeſchlagen hatte, werden genehmigt, der 
zweite Theil des Kommiſſionsantrages wird abgelehnt und dann die bung 

eſchloſſen. Nächſte Sitzung Mittwoch d. 16. d. Auf der Tagesordnung u. A. 
taatsvertrag mit Naſſau, Geſetz wegen der Auditeure, Marine⸗Etat, erſter 
Theil des Militäretats. PB 


Militärzeitung. 

Die Erfahrungen des letzten italieniſchen Krieges. | In dem 
Maaße, wie die authenkiſchen Berichte über den letzten italieniſchen Feldzug 
mehr und mehr bekannt werden, ſtellen ſich die Grundverhältniſſe und nament⸗ 
lich die für Sieg oder Niederlage als urſächliche Momente bisher allgemein gül⸗ 
tigen Annahmen allmälig fo völlig anders, daß es überaus ſchwer hält, zwi. 
ſchen den früheren Zeitungsnachrichten und den nunmehr bekannt werdenden 
wirklichen Fakten noch ein leidlich klares, irgendwie zureichendes Verſtänduiß 
aufzufinden. Namenllich aber gilt dies von den ſogenaunten praktiſchen Er⸗ 
fahrungen des letzten Krieges, die ſich jetzt meiſt ganz anders begründen, als 
man früher annehmen zu können glaubte, und pe in dem Grade, daß dieſe 
Erfahrungen zum Theil in das volle Gegentheil umſchlagen. Wenn z. B. die 
ſchwerfällige Gepackun des öſtreichiſchen Soldaten im Gegenſatz zu der leich⸗ 
teren Ausrüſtung der Franzoſen mit als ein Sauptvorzug ür die freiere und 
ungehinderte Bewegung Dieter Letzteren und damit zugleich als ein Hauptbeding⸗ 
niß der Ueberlegenheit derſelben über die Erſteren bezeichnet worden iſt, ſo er⸗ 
1 ſich doch jetzt, namentlich aus den vielen nach und nach in der öſtreichi⸗ 
chen „Militär » Zeitung“ te Regimentsberichten, reſp. aber auch 
aus einer ganzen Reihe in dieſem halboffiziellen Blatte enthaltenen größeren 
Aufſätze, daß die Dinge ſich hierin eigentlich gerade umgekehrt verhalten haben, 
indem nämlich die Oeſtreicher ſchon bei dem Ausrücken zu dem erſten größeren 
Gefecht von Montebello zur Erleichterung ihrer Infanterie, wenigſtens bei 
ihrem Haupkorps, das epäck derſelben (die Torniſter) bei der an der Brücke 
von Wee verbliebenen Nachhut niederlegten und daſſelbe ſpäter auch, 
wieder bei mem weit überwiegenden Theil ihrer Armee, in der Cache von 
Solferino thaten, Während auf dem Marſche zur Schlacht bei Magenta und 
ſogar theilweile noch auf dem Rückzuge von Teſſin bis zum Mincio die Tor- 
nilter bei den meiſten Korps und Truppentheilen auf eigens hierzu requiriuten 
Vorſpannwagen gefabren worden ſind, wogegen nad) = erſten Kühen Erfah 
rung hierin, bei Montebello, wo bekanntlich dem 75. und 85 franzöſiſchen 
Regiment ihre Torniſter durch das zeitige Ablegen derſelben für die ganze 
Dauer des Feldzuges abhanden gekommen waren, bei der franzöſiſchen Nemee 
dieſes Verfahren nur noch in einzelnen Ausnahmefällen ſo in in der 
Schlacht bei Solferino, bei der Wegnahme der Ruine gleichen Namens und der 
Durchbrechung des öſtreichiſchen Zentrums für einzelne Truppenteile vorge⸗ 
kommen zu ſein ſcheint, und ſich in den franzöſiſchen authenziſchen Schriften für 
das Fahren der Torniſter nirgend ein namhafter Anhalt findet. Auch iſt das 
Gepäd des franzöſiſchen Infanteriſten in keinem Falle leichter, als das bei der 
deutſchen Armee eingeführte, ſondern höchſtens nur mehr auf die Schonung der 
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Gesundheit des Mannes berechnet, indem nämlich der franzöſiſche Fußfoldat 
führ der bei den deutſchen und anderen Armeen üblichen, im Torniſter mitge⸗ 
ührten zweiten Uniform vielmehr ein viereckiges Stück getheerter Leinwand 
darin verpackt trägt, groß genug, um mit noch drei Kameraden vermittelſt 
ihrer Gewehre daraus ein kleines Zelt aufaufclagen und außerdem noch eine 
wollene Decke, um bei dem Lagern und Bivouakiren nicht von den Ausdün⸗ 
ſtungen des Bodens zu leiden, wozu überdies noch der Kapotrock oder unſer 
beulſcher Mantel mit der an demſelben befeſtigten Kaputze hinzutritt. Nur der 
Czako wird regelmäßig beim Ausmarſch ins Feld in den heimathlichen Garni⸗ 
ſonen zurückgelaſſen und durch das leichte algieriſche Käppi erjegt, doch machen 
die Garden darin eine Ausnahme, und dürften die Bärenmützen der Grenadiere 
und Gendarmen derſelben 7400 ſchwerlich für eine bequemere Kopfbedeckung 
als ſelbſt die preußiſchen Pickelhauben betrachtet werden. Aehnlich ſcheint ſich 
dies nach dem Ausweis der beiderſeitigen Verluſtliſten auch mit der Anwendung 
des Bapyonnetts zu verhalten, von welcher feiner Zeit in den Berichten beider 
Theile ein ſo großes Aufſehen gemacht worden iſt; denn das Verhältniß der 
Schuß. zu den Hieb- und Stichwunden ſtellt ſich im Durchſchnitt wie 50 zu 4, 
während ſich bei Eilau z. B. dies Verhältniß wie 5 zu 3 und ſelbſt für einzelne 
Schlachten der e 3. B. an der Katzbach, bei Ligny und für den 
preußiſchen Antheil der Schlacht bei Belle Alliance, wie 10 zu 3 und ſelbſt noch 
auffälliger herausſtellt. Die Haupturſache der erlittenen Niederlagen bleibt 
nach Allem, was ſich bisher ſchon erkennen läßt, öſtreichiſcherſeits doch beinahe 
ausſchließlich und allein in der ſchlechten Führung, in der Defenſive oder in dem 
ftets befolgten schnellen Zurückfallen aus der kaum angetretenen Offenſive wie ⸗ 
der in die laxe Vertheidigung und der ſorgfältigen Schonung, fait möchte man 
ſagen Aufſpeicherung der Reſerven zu ſuchen. (Bei Montebello in zwei ſich 
egenfeitig erſetzenden Ablöfungen nur 11½ Bataillone im Feuer und 19, die 
Brigade Gaal eingerechnet, aber ſogar 22 Bataillone in Reſerve.) Es iſt 
übrigens vielleicht nur wenig bekannt, daß das jetzt neuerdings den Franzoſen 
als eine beſondere neue Erfindung ingeiäriehene Ablegen der Torniſter vor dem 
Eintritt ins Treffen bis zur Schlacht bei Auſterlitz bei der ruſſiſchen Armee 
reglementsmäßig war, doch wurden die Ruſſen an jenem Tage gründlich von 
dem Reh dieſer Maxime kurirt, denn da der Rückzug nicht zu der urſprüng⸗ 
lichen Stellung zurückführte, ging mit der Schlacht auch das ſämmtliche Ge⸗ 
päd der Truppen verloren. Auf den Höhen von Pratzen fanden die Franzoſen 
die ruſſiſchen Torniſter Batalllons⸗ und Regimenterweiſe wie in Schlachkord⸗ 
nung aufgeſtellt. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 16. Mai. [Falſche Thaler.] Im Bomſter Kreise iſt in neuerer 
Zeit eine beträchtliche Anzahl falſcher Einthalerſtücke, theils mit der Jahreszahl 
1814, theils mit der 1815, und mit dem Münzzeichen A. zum Vorſchein gekommen, 
welche ſämmtlich gegoſſen find, aus demſelben Stoff beſtehen und auf einen 
gemeinſchaftlichen Urſprung hinweiſen. Demjenigen, welcher den Verfertiger 
derſelben mit ſolchen Beweisgründen, die ſeine gerichtlichtliche . 15 ur 
Folge haben, den Behörden namhaft macht, wird eine Belohnung von 50 er 
lern durch die k. Regierung zugeſichert. 

— (Jahrmarktsverlegung.] Die für die Stadt Rynarzewo (Kr. 
Schubin) nach dem diesjährigen Kalender auf den 11. Juni und 10. September 
5 b Jahrmärkte ſind auf den 4. Juni und 3. September d. 

verlegt. 

— [Chauſſeeſperre.] Wegen des begonnenen Chauſſeebaues von 
Obornik auf Poſen iſt die Wegeſtrecke von Obornik über Bogdanowo und 
Ocieſzyn nach Chludowo für den Verkehr geſperrt worden, und findet die 
Kommunikation bis auf Weiteres über Golaſzyn, Maniewo und Twarkowo 
nach Chtudowo ſtatt. 

— [Kath. Pfarrſtelle.] Dem bisherigen Kommendarius Karl Gin⸗ 
trowicz zu Goſtyczyn iſt nach erfolgter Präſentation die Pfarre zu Wyſzanow 
(Kr. Schildberg) = kommendariſchen Verwaltung übergeben worden. 

— [Erledigte Schulſtellen.] Die evang. Schullehrerſtelle zu Wro⸗ 
blewo (Kr. Samter), — 1. Juli d. J., und die kath. Schullehrerſtelle zu 
Biatcz (K. Koften). Der betr. Schulvorſtand hat bei beiden Stellen das 
9 

— [Vieykrantheiten.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh in Ble⸗ 
dzianowo (Kr. Adelnau) und unter den Pferden auf dem Dominium Kunowo 
(Kr. Schrimm) iſt erloſchen und die Sperre dieſer Ortſchaften aufgehoben. 

„ Meſeritz, 15. März. [Feuer; Raubanfall; Chauſſee⸗ 
bau.] In der Nacht vom 5. zum 6. d. bald nach 11 Uhr brach in dem benach- 
barten Dorfe Oppelwitz Feuer aus, durch welches 5 Wirthe nicht unbeträcht⸗ 
lichen Schaden erlitten haben, zumal nur 2 der Verunglückten verſichert ſind. 
Es brannten 2 Wohnhäuſer, 5 Scheunen, theilweiſe mit Getreide und Stroh, 
2 Schuppen, 3 Ställe und das Bethaus für die Altlutheraner ab; auch kamen 
12 Stück Rindvieh, 60 Schafe und 8 Schweine in den Flammen um. Es 
waltet der Verdacht der Brandſtiftung ob. — Am 2. d. in der Mittagsſtunde 
wurde der Topfſtricker Koliſſak aus Ungarn auf dem Wege nach Sawade in 
der Gegend der Tirſchtiegler Windmühle von zwei unbekannten Männern an ⸗ 
gefallen und trotz aller Gegenwehr nicht nur ſtark verletzt, ſondern auch ſeiner 
Baarſchaft von 2 Thlrn. 27¼ Sgr., einer Brieftaſche mit einem Poſtſchein, 
feinem Gewerbeſchein ꝛc. beraubt. Den Bemühungen der Behörden iſt es noch 
nicht gelungen, die Räuber habhaft zu werden. — Der Bau der Meierip- 
Schwiebuſer Chauſſee iſt im Anfange der vorigen Woche im diesſeitigen Kreiſe 
bei Kalau in Anga, 998 worden. 

E Erin, 15. Mai. [Markt; Brutalität; Schulreviſionen; 
Brunnenbauten ꝛc.] Nicht nur auf dem hieſigen Jahrmarkte am 10. d. 
war viel weniger Rindvieh vorhanden, ſondern man hat dieſe Wahrnehmung 
auch in den umliegenden Städten bei den N Frühjahrsmärkten ge 
macht. Die ſtärkeren Futtervorräthe und das günftige Frühjahr halten die frü« 
ber o ausgedehnten Viehveräußerungen zurück, und man ſucht die verringerten 
Viehſtände wieder zu vergrößern. Das hier e Rindvieh war gerade 
nicht zu mager, doch gingen die Preſſe bei Mittelkühen ſelten über 20 Thlr. Hin. 
aus. Pferde waren ungewöhnlich viel (gegen 500 Stück; vorhanden, aber es 
kamen doch nur wenig Käufe vor, da die Käufer je länger deſto geringere Preiſe 
boten. — An jenem Markttage wurde gleich vor der Skadt auf ſeinem Rückwege 
ein Mann aus Samoczyn von einem pieſigen Schuhmacher, der ſchon vorher 
auf dem Markte Händel mit jenem geſucht, mit einem ſchweren Steine in den 
Kopf geworfen und dann noch mit einem eichenen Holzſtücke arg zugerichtet. Ohne 
die Hülfe herbeigeeilter anderer Perſonen wäre der Gemißhandelte wohl kaum 
mit dem Leben davongekommen. — In der vorigen Woche wurden vom Schul ⸗ 
rath Nepilli aus Bromberg die kath. Schulen des Dekanats Schubin reridirt; 
in dieſer Woche geſchieht dies wieder mit den Schulen des Dekanats Brzysko⸗ 
rzyſtew, zu welchen auch die hieſigen gehören. — Bei dem zuerft angel Fuß e. 

eminarbrunnen hat man kein Waſſer erreicht, wiewohl man über 70 Fuß ge. 

angen iſt. Von hier ab wird man jo lange Eiſenröhren, deren in Breslau 72 

uß beftellt find, hinunterlaſſen, bis man Waſſer erreicht hat. Auf einer ande⸗ 
ren Stelle wird noch ein zweiter Brunnen für das Seminar gegraben, bei dem 
vorausſichtlich aber auch eiferne Röhren werden angewendet werden müſſen. — 
Damit an die Poſterpedition Srebrnagora täglich die Poſtſachen gelangen, iſt 
jeit dem 1. d. für die Tage, an denen die e eo nicht gebt, eine Botenpoſt von 
hier dorthin eingerichtet. — In dem Dorfe Dembagora ſind die Menſchenpocken 
ausgebrochen. 3 

Inowraclaw, 14. Mai. [Zur Berichtigung. Dit Rückſicht auf 
die in Nr. 101 berichteten Vorgänge aus der 1 5 des Schwurgerichts zu 
Gneſen vom 24. April bringt der Kreisgerichtsdfrektor Schuls Völcker die Ba 
ſtehende Darſtellung des thatſächlichen Herganges: Bei Eröffnung der Sitzung 
wurde mir als Vorfigendme eine in polniſcher Sprache von 11 Geſchworenen 
polniſcher Abkunft unterſchriebene Vorſtellung übergeben, in welcher der Antrag 
geſtellt war, ſämmtliche Verhandlungen, bei welchen die Unterzeichner oder Ein ⸗ 
— derſelben als Geſchworene fungiren würden, ohne Rückſicht darauf, ob 
onſt durch die Geſetze die Zuziehung eines Dolmetſchers erfordert werde, alſo 
auch da, wo die Angeklagten oder die Zeugen der deutſchen Sprache mächtig 
ſeien, in polniſcher Sprache zu führen. Daß dieſem aby der den einzelnen 
Angeklagten zum Verteidiger beftellte Zuftizrath Kwadynck, und ſogar einzelne 
Richter ſich kalen haben, ift eine unrichtige Behauptung. Ich eröffnete 
den Antragſtellern meine Anficht dahin, daß es in jedem beſonderen Falle dar- 
auf ankomme, ob der einzelne in Funktion befindliche Geſchworene der deutſchen 
Sprache dergeſtalt mächtig ſei, daß er den in dieſer Sprache zu führenden Ver⸗ 
3 zu folgen vermöge; die verneinende Erklärung des Geſchworenen 
werde allerdings die Zuziehung eines Dolmetſchers auch da zur Folge haben, wo 
die Angeklagten und die Zeugen der 3 Sprache . Dieſe An⸗ 
ſicht, welche die Antragſteller nicht befriedigte, fand in dem Beſchluß des Ge⸗ 
richts Anerkennung und n e Vier von den Antragſtellern entfernten 
ſich ſofort nach Verkündung des Beſchluſſes; von den übrigen gaben einzelne die 
Ertlärung ab, daß es ihnen gegenüber wegen ihrer unzureichenden Kenntniß 
der deutſchen Sprache ſtets eines Dolmetſchers bedürfen werde; die anderen ver · 
weigerten die Abgabe einer ſolchen Erklärung und ſchickten ſich an, den Sitzungs⸗ 


faal zu verlaſſen. Ich machte bekannt, daß Geſchworene, welche ohne enügenD 
befundene A de ſich entfernen, nach dem Geſetze eine Geldſtraft u 
au 100 Tolrn. zu gewärtigen haben. Einer der Antragfteller erbat hierauf 
ewährung einer viertelſtündigen Friſt, um wo möglich eine B tändigung 
und Vereinbarung unter ſeinen Gengſſen herbeizuführen. Dieſe Friſt wurde 4 
währt; nach Ablauf derſelben erkläkte jener Geſchworene, mit wel em | a 
ſämmtlichen Side zurückkehrten, daß alle Antragfteller ſich dem l 
fügen würden, die Anbringung einer Beſchwerde aber ſich vorbehielten. Dem 
nächſt wurde zur Bildung des Schwurgerichts für die zur Verhandlung be⸗ 
ſtimmte Sache e a und die Sache ſelbſt bis dahin verhandelt, wo der 
Vertheidiger über die Thalfrage ſich zu äußern hatte. Derſelbe begann ſelnen 
Vortrag in polniſcher ey und weigerte ſich, die Rede in deutſcher Spr 
zu halten, obgleich ihm der Beſchluß des Gerichts dahin verkündet wurde, daß 
er in deutſcher Sprache zu reden habe, es ihm aber unbenommen fei, die 
in polniſcher Sprache 5 Das Gericht fand keine Veranlaſſung. 
die Sache zu vertagen; der Angeklagte wurde zum Schluß gehört, das Reſ 
ehalten, und die Geſchworenen begaben ſich zur Beantwortung der geſtellten 
ragen in das Berathungszimmer. Nach ihrer Rückkehr verkündete ihr Vorſte 
her, daß 5 Geſchworene das Schuldig geſprochen, 7 hingegen ſich der Abſtim' 
mung enthalten hätten, weil die Vertheidigungsrede nicht gehalten worden fel. 
Der Staatsanwalt beantragte, die Geſchworenen in ihr Berathungszimmer zu 
rückzuweiſen und ſie dort ſo lange eingeſchloſſen zu halten, bis ſie einen regel 
ten Spruch gefällt haben würden. Ich eröffnete den Geſchworenen, daß ihnen 
die Befugniß, der a deer dieß zu enthalten, nicht zuſtehe, und daß ein Ge. 
ſchworener, welcher in dieſer Weiſe ſeinen Pflichten ſich entziehe, einem ſolchen 
leichgeſtellt werden könne, welcher ohne genügende Entſchuldigung ſich ent. 
erne, und demgemäß einer Geldſtrafe unterliege. Dieſer Eröffnung folgte nach 
einer anderweitigen Berathung der Geſchworenen von wenigen Minuten 
einſtimmige A e „Schuldig“. Es iſt hiernach eine Drohung Selten 
meiner reſp. des Gerichts, die Geſchworenen fo lange einzuſchließen, bis ſie ein 
Verdikt gefällt haben würden, in keinem Stadium der Sitzung erfolgt; w 
da, wo verkündet wurde, daß die Majorität der Geſchworenen der Abſtimmung 
über die geſtellten Fragen ſich enthalten habe (hier wurde nur ein darauf lau- 
tender Antrag des Staatsanwalts geſtellt), noch alsbald beim Beginn 
Sitzung reſp. vor Bildung des Schwurgerichts, wo eine ſolche Drohung unge“ 
ſetzlich und ſinnlos geweſen fein würde. 


Perſonal⸗Chronik. 
Bromberg, 15. Mai. [Perſonalveränderungenj bei den Juſig. 
behörden des Bromberger Departements. Ernennungen: Die Appe 
tionsgerichts⸗Referendarien Borchardt und Triepke zu Gerichts⸗Aſſeſſoren; der 
Kreisrichter Pfotenhauer in Lobſens zum Rechtsanwalt bei dem k. Kreis a 
daſelbſt und zum Notar im Departement des k. Appellationsgerichts hier elbe 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Hempel in Schneidemühl zum Kreisrichter bei dem 
Kreisgericht in Wongrowitz; der frühere Bezirksfeldwebel, Büreaudiätar San 
in Trzemeſzno zum Büreauaſſiſtenten bei dem k. Kreisgericht daſelbſt; der Hülfe. 
bote und Exekutor, frühere Sergeant Groß zum ekatsmäßigen Exekutor und 
Boten bei dem k. Kreisgericht hierſelbſt; der Hülfsbote und Exekutor Böblk 
zum mpeg 7 Exekutor und Boten bei dem k. Kreisgericht in Schneiden ri 
der Gerichts- Affeffor Schlieper ift dem k. Kreisgericht in Schneidemühl a 
Hülfsrichter überwieſen worden. Verfetzungen: Der Kreisrichter Müller 
u Wongrowitz an das k. Kreisgericht zu Schubin, unter Uebertragun 
unktion als Abtheilungs⸗ Dirigent; der Gerichts⸗Aſſeſſor Werner zu Gu ran 
aus dem Departement des k. Appellationsgerichts zu Glogau in das hie 
Departement. In den Ruheſtand mit Penſſon find verſetzt: A 
Gerichtsbote und Exekutor Kukuk zu Trzemeſzno; der erfte Gerichtödiener ent 
dem k. Kreisgericht in Gneſen Reppe. — Der Kreisgerichts ⸗Büreauaſſiſt 
Nuoffer in Schneidemühl iſt geſtorben. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 14. Mai. K Mich. Ritt Wronke 
nach Poſen lt Mauern ar ehe 8 Zeiften eichen Kanıpölget 


von Neuftadt nach Stettin, 27 Triften eichen Kanthölzer, von Scherenga nach 


Stetti Bir 
£ A8 15. Mal. Kahn Nr. 213, Schiffer Robert Seelinger, von Bu 


nach Poſen mit Salz; Kahn 2208, Schiffer Ferd. Altmann, von Stettin 
Yolen mit Gütern. — Holzflößen: 21 Triften eichen und kiefern Kanthölzer 
mit Birkenkloben belaftet, und 17 Triften eichen Kanthölzer, von 

nach Glietzen; 19 Trjften kiefern Kanthölzer, von Konin nach Glietzen. 5 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Mai. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Heickeroth aus Zabikowo und Heide 
roth aus Plawee, Baumeiſter Laue aus Obornit, Poſthalter Braun 
550 Seen a 72 aus Boaalen, Defonomie-Kommiflt‘ 
rius Barſekow aus Samter und Rittergutsb. Meißner aus Kiekrz. 

BUDWI@’S HOTEL. Frau Kaufmann Kochheim * Schroda, die Kaul. 
leute Cohn und Caro aus Peyſern, Radziejewski aus Wreſchen, A 
der aus Nakel, l und Abraham aus Obrzycko. 400 

GOLDENER ADLER. Fräul. Schimſchok und die Kaufleute Kaphan 
Schroda, Kurnik aus Santomysl, Punſch, Rogowski, Schwalbe, 9 er 

3 berg, Frau Kaufmann Jaffe und Gendarm Nieſtroy aus reichen. Bol 

GOLD NES REH. Gutsb. Zadow aus Brody, Händler Thiem aus 
lin, Buchhalter Pilatowski aus Polen, Kaufmann Taterka und el 
7 BR aus Bromberg, Kaufmann Strelitz und Müller Pia 
aus Gneſen. 

ZUM LAMM. Gärtner Pöſer aus Czempin und Oekonom Hoffmann dus 


Bielejewo. 
BRESLAUER GASTHOF. Muſikus Marx aus Miaſteczko, die game 
Bäckerstraße Nr. 1% 


leute Marx und Bartſch aus Walddorf. 

PRIVAT-LOGIS. Lehrersfrau Lemke aus Kulm, 0, 
Fräul. Ziemer aus Rawicz, Markt Nr. 87; Fräul. Weftphal aus Berl 
Graben Nr. 7. 

1 Vom 16. Mai, die 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Wengler aus Königsberg 400 
Rittergutsb. v. Turno aus Obiezierze, Buſſe aus Konin, v. Treskow 
Polen und v. Bronikowski aus Ruschlen ww 

HOTEL DU NORD. Rittergutsb. Lewandowski aus Mikoskawice, Mitt 
9 1 Burn Rohr 2 Breslau, die Rittergutsb. gras" 

„vd. Skarzpüska aus Sofolowo und v. Falkoweka aus Pacholewo. 

OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Aten v. C aper 
aus Bonifowo, Rittergutsb. v. Lakomickt aus Machen, Kangal 
Wellenhof aus Danzig, Kommis Anger aus Glogau und Gutob. Wal 
görski aus Roſtworowo. au 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzyüski aus Goscieſzyn, v. Radondll g., 
Krzeelic, v. Niezychowskl aus Granowko und v. Radonsti aus Rude 

SCHWARZER ADLER. Wirthſchafts-Eleve Brychezuästi aus Rule 
* . aus Kowalewo und Wirthſchafts⸗Kommiſſarius 
radzki aus Staw. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſiger Graf W. Neck ur 
Zakrzewo, v. Zaleski, v. Dynaus und v. Pop 1% Weefhen b. auf, 
towski und Frau Generalin v. Kurnatoweka aus Pozarowo, die u 
leute Schipmann aus Altona, Seringhaus aus Elberfeld, Perle 
Ranach, Löwenheim, Marcuſe und Joſeph aus Berlin. Ma 

HOTEL DE PARIS. Die Landwirthe Grunwald aus Kosten und z zu 
aus Breslau, die Kaufleute Kaphan aus Mikoskaw und Parkom 
Breslau, Einwohner Krajewiez aus Neudorf, Gutsverwalter 
Wen NN aus Niemierzyce, vie 
v. Suchorzewski a kowo und Cieſielski aus Sosnowko. 

HOTEL DE BERLIN. r. Ger. Rath rien nebſt Frau aus N 6 
Frau Rentier Drirer und Fräul. Driver aus Stolitz Gousernang eramt 
Krüger aus Hohenmölsen, Bürger Rozansti aus Trzemeſzno, Nas 
mann Petzel aus Großdorf, Generalbevollmächtigter 890 0 — 
nom Bakowski aus Ottorowo, Adminiftrator Zielsdorf aus Wiecle 
Oberinſpektor Schödler aus Dziatyn, Wirthſchafts⸗Juſpektor fi Berlin 
und Er he 4 Woznit, Schafzüchter Schön au 
un „Tarnowsti aus Krzywoſgdowo. n. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Grätz und Serien us 
e dene wen e een eee ee 

antor Löwenthal aus Danzig. ark 7 

DREI LIL Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen, die Forſt 


Adami und Ricoli aus Bolewice. . 


Bekanntmachung. 


7 
Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


der Verſchönerungsverein bat die Garten - biger, nämlich: 


a 2 
nagen des grünen Platzes in Stand ſetzen laſſen 


auff 00 Gartenwärter Trepping mit der Be⸗ 


werden ung beauftragt. Die neuen Anlagen e 

en dem Schutze des Publikums empfohlen. zeinska Choſſa) gekorne Glukowiak 
das a5 Betreten der Raſenplätze und Rabatten, aus Glöwno um 
nie Aopflüden von Blättern und Blumen, ſo werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

jede andere Beſchädigung der Anlagen iſt — — 


verlag. Wer ich ſolcher Beſchädigungen ſchul. 


I ma 
und der . 282 und 347 Nr. 10 des Strafge⸗ 
buche erichtlich beſtraft zu werden. 
8; ofen, den 11. ai 1860. a 
Onigliches Polizei» Direktorium. 


v. Baerenſprung. 

e, Vefanntmachun 
Rein ſoll ein uns verpfändetes Lager von 
fen nen, namentlich von Rheinweinen, 
beit diſchen Weinen, Madeira, Port⸗ 
hart, Champagner, durch den von und 
— beauftragten Beamten aus freier 
"etkauft werden. ; 
ig er Verkauf geſchieht auf dem Grund⸗ 
dere der preußiſchen Bank, und zwar in 
Un achmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr, 

laden wir Kaufluſtige hiermit ein. 
Da ſen, den 11. Mai 1860. 
ds königl. Bank : Komptoir. 


machung. 
’ UN chung 
dean auf der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 
in genen, in deren Werkſtatt zu Stargard 
„lagernden Metallabgänge, beſtehend in 
altem Gußeiſen, | 
altem Schmiedeeiſen, 

altem Eiſenblech, 

alten ſchmiedeeiſernen Roſtſtäben, 

alten Radreifen, | 
eſſernen Drehſpänen, 

alten meſſingenen Siederöhren, 


dt, hat zu erwarten gepfändet und auf e. 


und zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 


1) der Förſter Carl 
aus Wierzonka, 
2) die Wittwe Mofalie Hofinsta (Cho⸗ 


Bekanntmachung 
Das über den Nachlaß des hierſelbſt verſtor⸗ 
nen Kaufmanns Franz Auguſt Stan ein ; 
Fe erbſchaftliche Lignidatlons⸗Prozeßver⸗ 
ahren iſt beendet. 

Schroda, den 5. Mai 1860. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
— —— ͤ ͤ—v—-—' — — — nnd 


Hefgemälde- Auktion. 
Freitag den 18. Mai 


Vormittags von 9 Uhr ab werde ich in 
dem Auktionslokal Magazinſtr. Nr. 1 


17 neue Oelgemälde 


von verſchiedenen renommirten Mei⸗ 
ſtern, 55 echt vergoldeten Rahmen, 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
eigern. E 
Die Beſichti ung der Gemälde kann von 
Mittwoch den 16. Mai c. ab täglich Vormittags 
von 11 bis 1 Uhr im oben benannten Auktions⸗ 

lokal erfolgen. } 

je Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Möbel-Auktion. 


Freitag am 18. April c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich Nitterſtraße Nr 7 
wegen Verſetzung 


ein herrſchaftliches Mobiliar, 


beſtehend aus: Sophas mit Pluchebezũ⸗ 
gen, Tiſchen, Stühlen, Goldrahmen⸗ 
ſpiegeln mit Marmortiſchen, Cylin⸗ 
derbureau, Waſchtiſch mit Marmor ⸗ 
platte, Damen⸗Schreibtiſch, Chiffo ; 
nieren, Kommoden, Lampen und 
Wirthſchaftsgeräthe 

egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


altem Meſſingblech, 
alten Gußſtahlfedern, 
altem Federſtahl, 
altem Werkzeugſtahl, 
alten Bahnſchlenen, 


al 
Joy * ug Stahlachſen 


am m 2 
den 21. Mai c. Vormit⸗ 
Montag 5 2 10 br 
ege öffentlicher Submiſſion an 
den Meiftbietenden verkauft werden. 
tage Bedingungen, unter welchen dieſer Ver⸗ 
ver ttfindet, jo wie Formulare für Abgabe 
em 
u 


Bude find auf portofreie Anträge in mei- 
bezareau gegen Erſtattung der Kopiallen 
bagzlehen, auch können die zu verkaufenden 
ches, von den Kaufluſtigen vor Abgabe ihrer 
Eile bier in Augenſchein genommen werden. 
targard in Pom., den 3. Mai 1860. 
er königl. Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter 
5 En 6Gruson. 
Kit Mmenden Freitag als den 18. Mai c. Vor⸗ 
aan 9 Uhr ſollen ni dem Fort Winiary) von 
Menden irter Militär⸗Bekleidungsſtücke, als: 
io wier, affenröcke, Tuchhoſen und Mäntel, 
ten, e altes Meſſing öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
Verden gegen fofortige Bezahlung verſteigert 


iufluftige werden hierzu unter dem Bemer- 
ai ugeladen, daß ſich die unterzeichnete Kom 
on den Zuſchlag vorbehalt. 

ie d Pofen, den 14. Mai 1860. 
Negte. Bekleidungskommiſſion 7. 


— Jaufanterie⸗Megts. 


5 Bekanntmachung. j 
18 8 Verpachtung der Grasnutzung in der 
Varstromfiskus gehörigen Pflanzung an der 
Ade bei Grons-Starolck ſteht den 
Mer . Nachmittage 3 Uhr in Gr gage. 
ti Olcka le an, zu welchem Pacht 
de hierdurch eingeladen werden. 

Poſen, den 12. Mai 1860. 


erzeichneten Kommiſſion eine Partie al · H 


teigern. Lipſchitz, Auktionskommiſſarius. 


Pferde⸗, Wagen⸗ 
und Möbel⸗Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Freitag den 
18. Mai c. Vormittags von 9 Uhr ab in dem 
Auktionslokal Magazinſtraßßſe Nr. 1 bei 


damen * eichneten hierſelbſt anſtehenden bei Gelegenheit der Gemäldeauktion noch | 
ne im 4 


Mahagoni: und Birken: 
Möbel, 


als: Servante, Sopha, Kleider-, Wäſche⸗ und 


der Arminiusquelle Hülfe. 
felſucht, die Wurzel der Tuberkuloſe. 


Das Kurhaus, im geſundeſten Theile der 


des Badehauſes und der Promenaden belegen, 


Verbindung mit der Eiſenbahnſtation Paderborn 
der Züge durch den Kurhausomnibus vermittelt. 


maun prompt erledigt. 
Die Saiſon dauert vom 15. Mai bis 15. 


Friedrich Kamps a 


Bad Lipp 


Station Paderborn. 

Die Lippſpringer Therme bewährt ihre Wirkſamkeit 
organe, die den Charakter ſchleichender Entzündung tragen. 
und zweiten Stadium, chroniſche Bronchial⸗Luftrö 
ämorrhoidalandrang zu den Luftwegen, aſthmatiſch 
eſondere Aufmerkſamkeit verdien 


Bequemlichkeit und iſt durch eine Auswahl von 180 Zi 
Anſprüchen zu genügen. — Mittags wird table d’höte, Aben 


Auf Anfragen ärztlicher Natur ertheilt der Brunnenarzt, 
ſon in Driburg wohnhaft — Auskunft; alle ſonſtigen Erkundigu 
nung, Waſſerverſendung u. ſ. w. betreffend, werden durch den B 


Küchenſpinde, Kommoden, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Bettſtellen, Schreibeſpind, Fauteuil; 

: eine Kugelbüchſe, eine Doppelflinte, zum Berkauf in Gneſen Poft 
einen golde⸗ Beide Pferde find bis jetzt bei der J 
nen Damenſchmuck, Kleidunsſtücke, Haus- Dienſt geritten, elegant und vollſtändig m 


ne Wiener Tiſchuhr, 
geräth, Stallutenfilien und 
Punkt 12 Uhr v thswaage 
auf dem alten Markte e f 


3 Arbeitspferde mit Geſchirren 
4 Arbeitswagen und . 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Zobel, Auktionskommiſſarius. 


Verkauf aus freier Hand 
in Zerkowe ein a Nr. 181 nebſt Gar⸗ 
ten. Eigenthümer in Poſen, kl. Ritterſtr. 8. 
Joseph Jankowaki. 


Gaſthof⸗ Verpachtung. 


Ich beabſichtige, meinen hieſigen Gaſthof, 
welcher ſeit vielen Jahren bei Fut vorzüglichen 
Lage ſich des beſten Verkehrs erfreut, je nach 
Wunſch mit oder ohne Inventarium zu verpach⸗ 
ten. Indem ich mich bereit erkläre, über die nä⸗ 
heren Bedingungen, ſowohl perſönlich als ſchrift⸗ 
lich Auskunft zu ertheilen, bemerke ich gleichzei⸗ 
tig, daß nicht nur die Fremdenzimmer, ſondern 


ſämmtliche zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 


gehörigen Räume und Gebäulichkeiten ſich im 
guten Zuſtande befinden und die Kaution, jo- 
wie die Pacht ſehr mäßig normirt werden wird, 
da es mir nur darauf ankommt, durch günftige 
Stellung des Pächters die Frequenz des Gaſt⸗ 
hofs zu erhalten. 

Bromberg, den 8. Mai 1860. 


Geschäfts-Verkauf. 


Das seit 28 Jahren in Berlin be- 
stehende, in ausgedehnter Weise rühm- 
lichst bekannte Galanterie- Bronce-, 
Kunst- überhaupt Luxus-Waaren-Ge- 
schäft des jüngst verstorbenen Otto 
Beeker, Hoflieferant JJ. MM. des 
Königs und der Königin, Se. K. H. des 
Prinz-Regenten von Preussen etc., ist 


des Todesfalls wer, an einen soliden 


Käufer, der ein onibles Vermögen 
von 8—10,000 Thlr. besitzt, unter sehr 
günstigen Bedingungen entweder so- 
gleich, oder auch später zu überlassen. 

Zahlungsfähige Reflektanten erhalten 
nähere Auskunft im Geschäftslokal in 
Berlin — Charlottenstrasse Nr. 51 —, 
wohin auch frankirte schriftliche An- 
fragen unter der oben genannten Firma 
zu richten sind. 


springe. 


in allen Krankheiten der Athmungs⸗ 
Lungentuberkuloſe im erſten 
bren- und Kehlkopf⸗Katarrhe, 
e Beſchwerden u. A. finden an 


bietet den Gäſten, geſunden wie kranken, jede 
mmern im Stande, den verſchiedenſten 
ds nach der Karte geſpeiſt. — Die 
— 1 Meile — wird täglich zweimal bei Ankunft 
Dr. Weber — außer der Sai⸗ 
ngen und Beſtell 


runnenadminiſtrator Drever⸗ 


Nie böchſt zweckmäßig und komfortable ein ⸗ 
berg 
aſſer⸗Heilanſtalt 
in Charlottenburg, ½ Stunde von Ber⸗ 
lin und am Thiergarten gelegen, nimmt forte 
während Patienten aller Art, beſonders Nerven. 


— Der Waſſerbauinſpettor Passek. 


Nothwendiger Verkauf. 
berg B Kermeiſter Schaaleſch 
fig“ Bromber 
kufol abgeſchägt auf 6178 Thlr. 
ungen er, nebſt Hypothekenſch 
on am in der Regiſtratur einzu 


Juli 1860 Vormittage 11 Uhr 


Markt belegene Grund⸗ 
61 3 Sgr. 6 Pf. 


ſehenden Taxe 


an ord 


Glseatlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Kubi 
ther 

0 wir 

U 

me 


ger, welche wegen einer aus dem Hy. 
uche nicht erſichtlichen Realforderung 
pn be Befriedigung ſuchen, haben 
en bei dem Subhaſtatlonsgerichte 


romberg, den 12. Dezember 1859. 
— Kreiogeriäit. 
2 othwend er 
Königliches — an + OR 


in 
i 


Abtheilung für Bedachungen werden vom Unterzeichneten inkl. 
a den ff. Nen 800 und exkl. Materialien übernommen, und unter 
Das unter Nr. 8 zu Gkowme belegen üblicher Garantie 8 und billig gefertigt. 
reli Johann Litke und deſſen Ehefrauen, J. Umlauft, 
debe e Ee 
auf 6822 Thlr. r. 8 Pf. . 1 
en nebſt Dopethetenſgeln 1 der de Nate Adreſſe: Neuſtädter Markt 10 beim Zimmer- 
an Finden Taxe, ſoll meiſter Herrn Scharwenka 


kranke auf. 


en Erben 
Natan Braſch gehörige, unter Nr. 


ein und Bedin⸗ 


en einer aus dem Hy. 


Zr. Eduard Preiss. 


Schifffahrtsgeſ 
in der Art und Weiſe wie Herr Renne, 
fortzuſetzen, und bitten um gütiges Wohl 

Hinreichende Geſchäftskenntuiß un 


Güter ſorgen, und allen ſoliden Anforderungen 


| Stein- Dachpan 
von Stalling & Ziem in BE Te empfiehlt 
zu Fabrikpreisen und führt Deckungen da- 
mit sachgemäss unter Garantie aus 
I. Ates 5 

Posen, Friedrichsstras 
ur Beachtung. 
gel“, Filz. und dle Steinpappen- 


se 33. 


| Shiefer-, Ze 


2½ Sgr., offerirt N 
M. Sagalllewieg „Bildhauer, 
Schützenſtraße Nr. 22. 


| 


PF. . 
Nachdem der hieſige Schiffseigner Herr WII. N 
chäft ab hier nach Poſen aufgegeben, ſind 
uud wie es auch bereits frſih b 
wollen und geneigte Unterſtützung unſeres Unternehmens. 
8 d Betriebsmittel ſetzen uns in den Stand, die Verſiche⸗ 
rung geben zu können, daß wir für eine promp 


1. September 1860 Vormittage [(Jebrannten Gyps, den Scheffel 1 Thlr. 
Ger 


an 10 Uhr 

Gldentlicher Gerichte ſubhaſtirt werden. 
Pothefenp get, welche we ar — 
Ihre uche nicht erfichtfi en Realforderung Doe Dünger in meinem Gehöfte (circa 60 
haben ſich gung aus den aufgeldern ſuchen, Fuhren äbrlich) ift von Johannis c. ab zu 
melden mit ihren Anſprüchen bei uns zu verpachten. Hartwig Kantorowicz, 
- Wronkerſtraße Nr. 6, 


September. 
zin praktiſcher Arzt und Geburtshelfer, der 
E auch polniſch ſpricht wird erſucht, ſich in der 
iec niederzulaſſen. 


wi 
Stadt Jano Irn Namen der Gutsbeſitzer 


Stawinski aus Zernuik. 


Magdeburg, 4. Maſ 1860, 

Renne ſein von ihm geführtes 
wir entſchloſſen, daſſelbe ganz 
friiher von uns betrieben wurde, 


te und reelle Expedirung der uns übergebenen 
n ſuchen werden. 


u genüge 
It - voll und ergebenſt 


Achtungs 


Kirentzlin, Lienell $& Pickert. 


Portland⸗Cement 


unter Garantie vorzüglicher Qualita ter 
pfiehlt für Rechnung der Fabrik zu Fa. 
brikpreiſen mit Hinzurechnung der Fracht 

Eduard Ephraim, 


Hinterwalliſchei 114. 


Grugdſtä, Er Schieferdeckermeiſten Posen, en Bernt Amerikaniſch er 


1 


iſt friſch und billigſt zu haben beim Spediteur 


Rudolph Rabsilber 


in Pöſen, Breiteſtr. 20, 


garten ift zu verpachten. 


ine braune Stute von 5 Fuß 5 Zoll und ei 
ate ente be he Kg 


A* dem Dom. Szezepankowo bel 
ſtra 


Samter ſtehen 85 Stück Mutlerſchafe und 
Be Nr. 110. 100 Stück jährige Hammel und Schafe gemiſcht 
nfanterie im zum Verkauf. Dieſelben können jederzeit beſehen, 
ilitär⸗ jedoch erſt nach der Schur abgegeben werden. 
ie Beſtände eines Material: 
und Kurzwaaren⸗Geſchäfts, 
e Repoſitoria, Ladentiſch ıc. 


wie auch 100 Lämmer ftehen auf dem a in Poſen ſind ſofort zu verkaufen. Aus⸗ 


Wyszyn per Chodzieſen zum Verkauf. kunft gi s 
Erſtere kö lei der Schur abge⸗ giebt der Herr Kommiſſionatr 
Ben ni Knopff, St. Martin Nr. 72. 


_ Mäntel und Mantiffen 


in den neueſten Stoffen und Facond von 1¼ Thlr. an bis 40 Thlr., 


franzöſiſche Long-Chäles 


in den prachtvollſten Zeichnungen von 10 Thlr. an bis 150 Thlr. 
(wegen der unbedeutenden Steuer auf Chäles, 1¼ Thlr. inkl. Fracht, 
führe ich nur franzöſiſches Fabrikat und bin durch direkten und vortheilhaf⸗ 
ten Einkauf in der Lage, die billigſten Preiſe ſtellen zu konnen), 
empfiehlt ergebenſt 


Anton Schmidt. 


che, zur Zucht taugliche 


fromm. 
jun e, wollrei 
a 00 junge Mutterichafe, ſo wi 


m 
3 0 0 Hammel und 3 


t ihre Wirkſamkeit gegen die Skro⸗ unter Garantie für folide und gute Werke, 
Stadt und in unmittelbarer Nähe der Quelle, ſubern 


Pferdezahn⸗Mais 


— — —ä — an 
Die Grasnutzung im Schützen 


Wollzüchen-Drillich und Leinwand 


bis 65 Zollpfund ſchwer 
empfiehlt zu dem billig ſten af ſch f 


Anton Schmidt 


(Leinen: Lager). 


Für Spiritus Bremnereien. 


Unterzeichneter erlaubt ſich, auf die von ihm neu konſtruirten Brennapparate auf« 
merkſam zu machen, welche in Betreff ihrer Leiſtungen bei größter Einfachheit, ſolideſter 
Arbeit und 10—15 Prozent geringerm Anlagekapital alle bis jetzt als beſtbekannten Kon- 
ſtruktionen weſentlich übertreffen. Bei ſchnellerm Abtreiben liefern dieſe Apparate einen 
hochgrädigen, rein ſchmeckenden Spiritus und erfordern weit weniger Sun und Feuerungs- 
material, als andere. Wie nachſtehendes Schreiben ergiebt, ſteht ein ſolcher Apparat mit 
den beſten Erfolgen in der Brennerei des Herrn a 5 Kiepert im Betriebe, 
und haben die Herren Intereſſenten daſelbſt Gelegenheit, ſich perſönlich davon zu über⸗ 
eugen. Nähere Auskunft bin ich gern zu ertheilen bereit und bemerke noch, daß ich dieſe 

pparate ſämmtlich unter Garantie anfertige. 
Gustav Bollmann, Kupferwagren- Fabrikant in Berlin, 
Tempelhoferſtraße Nr. 9, 


Herrn Guſtav Bollmann in Berlin. 

GR Nachdem ich nun 6 Monate den von Ihnen bei mir neu aufgeſtellten Apparat in 
täglich doppeltem Betriebe erprobt habe, gereicht es mir zur beſondern — nen meine 
Anerkennung für die tüchtige Leiſtung deſſelben auszuſprechen. Ich bin gern bereit, meinen 

en, die ſich dafür intereſſiren, schriftlich und mündlich nähere Auskunft dar⸗ 
eſtatte Ihnen bereitwillig auf Ihren Wunſch die Veröffentlichung 

Ser n A t nn. 
el 


geehrten Kolle 

über zu ertheilen, und 

dieſes Schreibens, da i 
Marienfelde 


en Apparat nur beſtens emfehlen ka 
erlin, den 17. Februar 1860. 


A. Kiepert, Rittergutsbeſltzer. 


ur Verlaufs⸗Anzeige 2 Eugliſche Raftemeſfer 
E Berfanfs- Anzeige S , Eciſge Rafirmefjer 


über goldene und > | 
Anere⸗, Cylinder⸗ und Spindel: 
Uhren 


Dergleichen werden daſel 


bft 
gefehliffen und reparirt. f aud sorgfältig 


Fine fabrb. M. Wagenfprige, mehrere 
$ Karren, eine Tragefpriße, welche ihrer 
leichten Konſtruktion ſowohl bei Heuer wie auch 
ur Wollwäſche ſich eignen, ſind billig zu ver⸗ 
0 alten Markt, kurze Gaſſe 10. 


Biudcſalze. 


u folgenden äußerſt billigen Preiſen: 
e Cylinder mit Sekundenz. 4 St. 6 N. 

. Stein. 6½ ü 
mit gravirten Werken 6% 
mit Goldrand. 


5 i i 7½ „ : 
Ancre, is Site 879 Kreuznacher, Rhemer, Wittekinder, 
mit Goldrand . . 9% » Mutterlaugenſalz, Seeſalz ꝛc. empfiehlt 
ungen, Woh- goldene Anere, 1. Qualitt. . 26 „ die Droguerie - Farden. und Apottzekerwaaren · 
. . „ mit Goldfapiel 30 „ handlung von F. G. Fraas, Breiteftr. 14, 
„2. Qualit » - 20: Ecke der Gerberftrge. e. 

5 . „„mit Goldkapſel 24 ; 7 ; 

goldene Damen - Cylinder 1% Himbeer⸗ und Zitronen⸗ 
mit Goldkapſel 7 . 
. . 2 


Limonade : Effenz 

. + 4½ empfehle ich zur ſofortigen Bereitung erfriſchen⸗ 

feinſte Sorte 5½ * der Limonaden, die ganze Champagnerflaſche zu 

im Uhrenlager von PP 15 Sgr., und die halbe Flaſche zu 7%, Sgr. 
9 


VI rg‘ NU 80 Wiederverkäufern gewähre ich beſondere 
. 


Vortheile. 
29 alter Steinweg 29, Mamburg. wie 
Auswärtige Aufträge werden mit Poit- Hartwig Kantor 0 2, 


vorſchuß oder Baarſendung prompt ausge 
führt. Für's Reguliren mit 1jähriger Ga⸗ 
rantie wird 1 Thlr. berechnet. D. O. 


fülberne Kuabenuhren N 


„ A 10 Sgr. per Flaſche bei 
W Tlehauer. 


— 


Vorzüglich gute Mikroskope mit 
100 — 750 mal ergr. für 3 — 4 Thaler 
bei dem Optikus Wilhelm Bern- 


von heute ab 
vo 


täglich empfiehlt die Konditorei 
A. Tomski 


n } D 
Krämerſtraße, vis-A-vis der neuen Brothalle. 


hardt, in der Berlinerſtr. 13. l g vie Pechte, Zander und 

5 Dis 3 alt Donnerttg | Me 6 U. 

H.- Eilzug billig „Krämerſtr. 12. 
Schaffcheeren e deen e 
empfiehlt ©. Prelss, Neueſtraße Nr. 3. Ifen Eimb. Saba bal und Backobſt billigt, 


Iniawiiche Magen⸗Eſſenz. ug 
— — 


Dieſe von dem Apotheker Ferd. Hoyer in Inowraclaw zu⸗ 
5 und hier ſeit vielen 7 5 mem und beliebte hen, 
über deren Wirkſamkeit wir ſowohl ärz iche Zeugniſſe, als auch ſolche von achte 
baren Männern jeden Standes N und die ſich als gutes Mittel nicht nur 
bei ſolchen Beſchwerden, die aus dem Magen herrühren, 8 auch als Prä⸗ 
ſervativ gegen die Cholera und ſelbſt bei ſtarken Anfällen bewährt hat, iſt uns 
von demſelden zum Verkauf übergeben und empfehlen wir daher ſolche beſtens. 

Wer eine Niederlage dieſer kräftigen und ſchönen Eſſenz übernehmen will, 
wolle ſich in frankirten Briefen an uns wenden. 

Bromberg, Mai 1860. 


Leistikow $ Voellzcke. 


8 
— ai d der W 
Eine Sowmerwohnung Died gane gen, et ee and Sehützeng arten poſen am 1 5Min em. ubr 5 2 23 


Hen ki 1 9 Pfandbriefe 


Ziehung am 1. Juni. mit oder ohne Möbel iſt von jept ab an Sacramento in Kalifornien, zeige 
Kurhessische Loose. 175 Eichwaldſtraße im Schweizer⸗ wandten und Freunden e e t an „tan dem au 
Gewinne: Thaler 40,000, # häuschen zu vermiethen. Das Nähere Grätz, den N 1860 Donnerſtag den 17. Mai e. Produkten Bös au 
36,000, 32,000, 8000, 4000, daſelbſtt * | ine Sara Sireubret, erſtes gro! ed Garten-Konert Berlin, 15. Mal. 
2000, 1300, 1000 etc. etc, Merit I Farkt Nr. 40, dem Rathhauseingange ge⸗ Bertha Bir Birenbrei a Gung ner: 2314. — Reüh + 
Loose werden zu dem billigsten Preise genüber, iſt die erſte 4 Ei) aus Adolph Lewin unter D eren deg — Des olz. terung: ziemlich hell. 
ge ‚efert. 5 Piecen nebſt Zubehör vom 1. Oktober 18600 Verlobte. Entrée à Perſon 2½ Sgr. Für 5 Familie an. loko 68 a 78 Rt. nach 5 5 üb 
Verloosungspläne sind gratis zu zu vermiethen. 5 Sgr. Anfang 4½ . — en, Ioto 50% a 51 
haben und werden franeo über- Näheres bei J. Feldmann im ſelben Haufe. Dien eb ihrer älteſten Tochter Bertha W. Röckel. 125 14 Rt. be r N 51. G5. 
ae e Anton Horz, Graßed Räume zum Wolllagern ſind im Saal Se 6 eee bene ai et a 12 304 N bez. u. Pe 
ung v 4 on r | d Remiſen des Hötel de Saxe zu verm. ’ a 8 uni -Juli 50 4 49 
en 9 in en N. 57 vom Eigentgüner m. Friediän er. pr Au on hosen un e Kaufmännif N Bereinigung el: 15 — Pe 2 de 
au 0 \ au 
4 21 eee In meinem Hauſe, Berlinerſtr. 13, iſt der ten; den 15. Mai 1880 5 — — bez., 
ı 31. Mai a. e. Laden, worin jetzt ein Materialgeſchaft bleu vn 1 16. Mai 1860. 422 Gerſte 39 u 44 Ni Ai 
Beginn der amt der garantirten Geld-Ver-| betrieben wird, jowieeine Wohnung von 2 Bertha Thorner r. Gd. dez Hafer, lolo 27 u 30 Mr, 5 
loſung mit Gewinnen von Fl. 200,000, 100,000, Stuben und Küche zu vermiethen, auch iſt daſelbſt Nehemias 3 Preuß. 3 % Stan Sc. 1 4 283 Ni. b Mai. Jun 28 N 
00, 1008 1 x. eine Reine ap. Stube zu vermiethen. Verlobte. 45 , Staats Muleipe Juni: Juli 281 Ni. Br. 9 9 Su dus 
i ationen dazu Thl. 1 ns ½ An ih. Bernhardt, Optikus. 
theile as lr. 1. 22 45 26 Pg. r. Pane Aheuſtädter Markt Nr. 6, Hrn: And zwei Die unter, ene nen Beiſtande heute Neueſte 5% Preußische Sinti 1 — = a a 1 87 5 2 10 5 183% 
Ratte eech das mit 2 Win dul die ) möbl. Stuben, mit a. ohne N 3. v. Nachmittag um 2 Uhr erfolgte glückliche Preuß. 265 rämien-Anl. 1855 — 113 0 155 Mai 18114, u 1 1255 
egierung beauftragte Handlungshaus ſſerſtraßße Nr. 22/28 find im 2. Stock Entbindung feiner theuern Frau Henriette geb. Poſener 4 fandbriefe — 187 B., M 855 165 5 
Heinrich Steffens IBM ch vorn 2 Stuben mit Küche, Keller fich aft g Bed 19 0 x 4 — 88 u. nr 15 Br. alte: uni ul 191 
in Frankfurt am Main. und Bodengelah ſofort, oder auch zum 1. Juli, |gebenft a ele W. 15 ee Ai Prediger. Sch ‚ac Be Rt. bez. u. Gd., * & 5. 32 
ai = 


ch BAT r Fuß Nr. 14. Sprechſt. zu beziehen. Poſen, den 


9 sin Geichäftslotat, am Beſten zur Reſtaura-⸗ Poln. 40 . . 
Dr. Herzog, Medizinalrath. Ei tion geeignet, nebſt hee Rüge Sean er bie 8440 a. Dofener Rentenbiefe a 9 5 55 15 3 15 1 5 10 
Friedrichsſtraßßſe 19 find große Wohnungen find zu vermiethen alten Markt Nr. 2 S zeig fte Mi 9 4% Sſkadt⸗Oblig. II. Em. 88 N 3, 100 1 9.3 
von Oktober ab zu vermieten. Wittwe Wachniska. chmidt geftern gegen Mittag von einem ftar-| 5 » Prov. Obligat. 96 Was (B. ya 
ken gefunden Töchterchen glücklich entbunden, Provinzial-Bantaktien 75 Stent . 15 Mal. Wetter 4. 


worden iſt. 
Berlin, den 15. Mai 8 


Schott 
Appell. Ger. Rath ei Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes. 


Feute Nachmittag 2 Uhr verſtarb mein Gatte 


Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. K. — 
„ Prioritäts⸗Oblig. Lit. E. — 


Wind: Oſt. 1 + 12° 7 4 
— lo Söpfd. gelber Sant 
bez., ink 1 5 gib er p. Mat dee, 
eat Banknoten Gd., 892 G . Be bez., p. Sep 
usländiſche Banknoten große Ap. — — 784 R 
Noggen zu feinen Preiſen ziemlich leb⸗ ende eth p Tyfd. 47, 3 Rt. bei 5 
t 


Zur gefülfigen Beachtung. 


Die Fabrit anne Gegeuftände von Otto Müller & Co. 
exlin 4 
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